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Aus mennonitifchen Kreijen. 





Amerika. 


Galifornien. 


Rio Viſta, 13. Mat. Der Aufor- 
derung meines Oankels willfahrend, er- 
greife ich die Feder, um den fernen Freun- 
den und Belannten etwas von mir 
mitzutheilen. Ih kam mit Heinrich 
Ewert und Famılie Johann Günthers 
am 25. Februar v. J nad) dreißigtägiger 
Reife glüdlich von Südrußland in Moun- 
tain Rafe, Minnejota an. Nachdem ich ei- 
nige Tage mit Beſuchabſtatten verbracht, 
erhielt ich Arbeit bei Jacob Schulg, wo ich 
nachher auch die Saatzeit mitmadhte. An- 
fangs Mat ging ich zu Heinrich M. Kroeter 
in den Dienit, wo ih außer fonftiger Ar- 
beit hernach im Herbft noch an ver Dampf- 
dreſchmaſchine ſchaffte. Im Herbit legten 
Jahres entihloß ich mich, nach Ealifor- 
nien zu fabren und ih fuhr denn aud 
den 13. November von Windom ab. 
Durch ein Mißoerſtändniß erbielt ih an— 
fatt nab Sioux City ein Bıllet nad 
Kanfas City. Von Dort fuhr ich durch 
Kanfas, Colorado, New Merito und 
Arizona nah Süd-Californien und dann 
binauf nah Sacramento. In Sacra— 
mento bielt ih mich nur einige Tage auf, 
begab mih dann nad Diron, wo ich bei 
Peter Timm Arbeit erhielt, auf welcher 
Stelle ih auch jetzt noch bin. Bier wurde 
den Winter über gepflügt. Gegenwärtig 
wird bier Heu gemacht. Mit der Getrei- 
deernte wird wohl in drei Wochen von 
jegt angefangen werben. 

Wie die biefigen Zeitungen berichten, 
ift in den Sierra Nevada Bergen vom 4. 
bis zum 7. Mat 6 Fuß Schnee gefallen, 
fo daß die großen Dampfmajcdinen, an 
denen Schneefbaufeln angeodracht find, 
noch tüchtig haben auf der Eiſenbahn 
fhaffen müſſen. Hier ift jegt meiſtens 
kühles Wetter. 

Meinen I. Eltern, Geſchwiſtern, Freun- 
den und Bekannten einen berzlihen Gruß. 

Peter 5. Thieffen. 


Sanfas. 


Balentine, Harvey Eo., 15. Mai. 
Dur den legten Regen haben ſich die 
Felpfrüchte wieder erbolt; ter Weizen 
war in Folge der Trockenheit ſchon ziem- 
lich gelb. Obſt wird es wahrſcheinlich 
nicht viel geben. Die Aepfelblüthen hat 
das Ungeziefer faſt aufgefreffen und die 
Weintrauben find erfroren. 

9. D Ewert. 


Burrton, Harvey Co., 17. Mat. 
Es wird jest viel vom Anjchließen an die 
Farmer. Alliance gefprochen. Einige ra- 
then davon ab und Andere wieder Dazu. 
Die ganze Sache ift ein Wiverftand gegen 
die Monopoliften. Die Allianz hat be 
fhloffen für Bindfaden nicht mehr zu be- 
zahlen ala 13 Cents per Pfund, andern- 
falls keinen zu kaufen. Dies wäre nun 
allerdings nicht unchriſtlich. Betrachtet 
man dagegen die andere Seite, fo muß 
fih ein aufrichtiger Chrift weigern, fich 
ihnen anzuſchließen, weil Alles ſo geheim 
zugeht. Weshalb laffen fie Niemand, der 
nicht ihrer Gefelfhaft angebört, ihren 
Berfammlungen beimohnen? Und dazu 
muß wer fih anſchließen will einen Eid 
leiften und wer weiß mie es Solden er- 
geht, die wieder austreten. Dies ift Grund 
genug, fih von jener Verbindung fern- 
zubalten. 

Der Farmer fol fih nur fo weit ſtre— 
den als feine Dede langt und nit eher 
etwas kaufen bis er es baar bezahlen fann. 
Doch genug hiervon, id muß aber noch 
einmal auf das Geheime zurüdgreifen und 
fragen: Darf der Ehrifl etwas Heimliches 
haben? Darf eine Gemeinde der andern 
ihre Berathungen, die für die Reichsſache 
Gottes find, nicht mittheilen? Darf eine 
chriſtliche Gemeinfhaft ibr eigenes Zei- 
tungsblatt haben, in der Art, daß es nicht 
andern Gemeinſchaften zu Gejichte fommt? 

Da die Ernteausfichten jegt gut ſind, 
fo wird wieder frifh Muth gefaßt. Es 
wird auch viel gebaut. Johann Siemens 
bat fein neues Wohnhaus fertig, Franz 
Adrian, Ir., it noh am Bauen. 

Jacob Buller, Sohn des Peter Buller, 
bat den 18, d. M. Verlobung mit Eor- 
nelia Sperling, Tochter des Peter Sper- 
ling. Corr. 


Medora, 18. Mai. Nah öfterem 
Regen kam vom 16. auf den 17. Mai ein 
fo ftarker Regen, daß alle Bäche voll wur- 
den, der Arkanfasfluß aus feinen Ufern 


flieg, Medora und Umgebung überflu- 
thete und die Bewohner aus den Häufern 
trieb. Die Bahnzüge mußten den Verkehr 
einftelen, denn die Schienen lagen eine 
Strede unter Waffer, auch waren mehrere 
Brüden weggeſchwemmt. Am 18. began- 
nen die Züge wieder zu fahren. Biele 
Erdhunde und Maulmwürfe fielen dem 
Waſſer zum Opfer, aub Milliarden von 
Feldwanzen und fonftiges Ungeziefer fpülte 
der Regen mit in den Strom. Das Ge— 
treide fteht in vollen Aehren und was vom 
Regen gelitten hat, rafft fich wieder flarf 
auf und jo der Herr will, befommen wir 
genug Brod, 

Eben wird gemeldet, daß die Bahnge— 
feife bei der Ueberfluthung beſchädigt und 
die Züge von beiden Seiten Halt machen 
und die Pafjagiere übergehen und die 


reife nah Rußland gemacht, werden näch- 
tens hier erwartet und mit ihnen fommen 
Heinrih Neufelde aus Friedensporf; fie 
geben nah Minnefota. Johann Wiebe, 
der Uhrmacher und Gerhard Rahn von 
Spuarrau fommen nah Kanſas. So 
lautet eine Nachricht aus Rußland. 
Freund Duiring von Lamberton möchte 
wiſſen, ob der Sender einer Adreſſe an 
ihn unfer Sohn iſt, ich glaube nicht, in- 
dem unfer Sohn David noch jung und 
ledig ift. Einen herzlichen Gruß, 
JohannNickel. 





Minneſota. 


MountainLake, 13. Mai. Die 
Farmer haben wieder den Sumen der 
Erde auf Hoffnung anvertraut. Es war 
diefes Frühiahr fehr troden und windig; 
die Frucht auf dem Felde ſieht vielverfpre- 
hend aus. Es wird diefes Frühbjahr viel 
Wiefenland aufgebrochen und Flache ge- 
jüet; weil es troden ift, wird auch viel 
niedriges Land urbar gemacht, 

Sonntag den 5. Mai hatte die hieſige 
Brüdergemeinde ein herrliches Tauffeft, 
ed wurden acht Ehevaare in den Tod 
Cheiſti getauft: Joh. Unrube, Cor. 
Wilems, Joh. Quirings, Jac. QDuirings, 
Abr. Hammen, Claas Diden, Benjamin 
Boejen und Johann Günthers. Der 
Herr läßt es den Aufrichtigen gelingen. 

Es wurde feinerzeit berichtet, daß die 
biefige Aaron Wall's Gemeine ſich aufge- 
löft hatte, und ein zweiter Schreiber be- 
richtete, daß es nicht fo ft, fondern daß 
nur ein Hinderniß zu befeitigen wäre. 
Jetzt hat es fih berausgeftellt, daß das 
Hindernig nicht fo Elein geweſen ift, da 
ih die Gemeinde im drei Theile getheilt 
bat. Aaron Wall ift der Führer des einen 
Theiles, Heinrich Regier Ir. des andern 
und die Muttergemeinde bat fich Theodor 
Nikkel zum Uelteften gewählt. Viele ha- 
ben ſich noch feiner der drei Abtheilungen 
angefchloffen und fragen was fie tbun 
follen um felig zu werden. Mander 
fcheint jegt ernitli zu fragen und zu fu- 
chen was Gott fordert und viele findlich 
fuchende Seelen fommen zum Borfcein. 
Aaron Wall will jegt die Taufe im Waf- 
fer vollziehen, nämlich im Waſſer knieen 
und dann aufgießen. Die Taufe wird 
jest verfchiedenartig betrachtet und fcheint 
mehr zur Hauptfache geworden zu fein, 
aber der Herr fiehet das Herz an. 

Prüfet Alles und das Beſte bebaltet. 

Corr. 


(Aus dem, Windom Reporter“.) 

Mountain Lake. — Adram Janzen iſt 
krank. 

Frieſen und Gattin von Kanſas find 
bei Schröders auf Beſuch. 

Julius und J. P. Siemens ſind in 
Manitoba im Bankgeſchäfte. 

Eine Geſellſchaft von ungefähr zwan— 
zig Mennoniten langte von Manitoba 
zum Beſuch von Freunden hier an. 





Dakota. 
Empfangsbeſtätigung. 

Marion Junction, Dal, 19. 
Mat 1889. Der Unterzeichnete beftätigt 
biermit den am 15. Mat erfolgten Em- 
pfang einer Waggorladung Lebensmittel 
und Kleidungsftüde und einer Bankan— 
weifung auf 852.50 von den Brüdern in 
Mountain Lake, Minn., für die dur die 
Präriefeuer bier in Noth geratbenen Ge— 
ſchwiſter. Die Bertheilung der Gaben 
fand am 18, Mat unter Aufficht des Ael- 
teiten Peter Bekker, Lehrer Ehriftian Mil- 
ler und Jacob Schulg ftatt. Die Em- 
pfünger diefer Liebesgaben fprechen bier- 
mit den lieben Gebern ihren berzlichften 
Dank aus und ftellen die Vergeltung die- 
fes guten Werkes dem I. Gott anbeim. 





Derf Tießen. 


Nebraska. 

Janſen, Jefferſon Eo., 20. Mat. 
Unfere liebe Mutter Wittwe Gerhard 
Siemens ift nah zweitägiger Krankheit 
im Alter von 80 Jahren in die Emwigfeit 
binübergegengen. 

Sie hatte elf Kinder, von denen nod 
drei am Reben find; von ihren drei- 
Big Enkeln find ihr zehn vorangegangen. 
Im Zahre 1874 wanderte fie von Ruß- 
land nab Manitoba aus, im Sabre 
1377 wurde fie Wittwe und in 1884 zog 
fie nach Nebraska, Bei der am 19. Mai 
abgehaltenen Reichenfeier waren 106 Per 
fonen anwefend. Aaron Efau. 








Poſtſachen übergetragen werden müſſen. 
Salomon Edigers, die eine Befuchs- | verließen wir unfere Heimath und den 3. 


Manitoba. 
Hochſtadt, 18. Mat. Den 1, April 


Winnipeg, um das zur Anfledlung em- 


| pfohlene Land in Aſſiniboia zu bejich 


tigen. Auf dem Zuge befanden ib Emt- 
| granten, Deutfhe aus Defterreih und 
Ruſſiſch Polen, welche ſich bei Medicine 
| Hat, 660 Meilen weſtlich von Winnipeg, 
lan der E. P.-R. anſiedelten. 

| Dort ift das Elima bedeutend milder 
| als bier in Manitoba und tft der Winter 
auch nicht fo lang und ftreng wie bier. 
ı Ein Farmer pflügte vom 1. März an mit 
| fünf Pflügen, je mit vier Pferden be- 
Ipannt. Etwa 20 Meilen ſüdöſtlich von 
Medicine Hat befindet fich guter Wald 
mit Baubolz uno eine Sägemühie. Das 
Land ijt Dort wellig und gleicht dem rufit- 
ihen Steppenland, hat dichten Graswuchs 
und fcheint gut zum Aderbau geeignet zu 
fein. Brunnen bat es dort von 18 bis 
30 Fuß Tiefe und gutes Waſſer. Da die 
Gegend neu ift, wird noch wenig Getreide 
gebaut, die Farmer verlegen fih noch mei- 
tens auf Viehzucht, doch haben wir aud 
gutes Getreide gefehen, als: Weizen, 
Gerſte, Hafer, Buchweizen, Erbfen, Boh— 
nen, Matstotben und Kartoffeln; auch iſt 
zu erwarten, daß man dort Obſt ziehen 
fann. Herr Walton, Medicine Hat, hatte 
etliche Arpfelbäume, die zwei Jahre am 
Drte geitanden und eben zu diefer Zeit 
ſchon Blätter hatten, Diefe Gegend ver- 
fpriht eine gute Zukunft, es giebt dort 
noch viel Heimftätteland, wo ih Tauſende, 
die jegt fein Land haben oder fonft in 
drüdender Lage find, ein billiges Heim 
gründen könnten. Für jede Heimftätte 
find 10 Dollars einzuzahlen, 

Die eingangs erwähnten Emigranten 
wurden frei mit Sad und Pad von Win- 
nipeg dorthin befördert, auch Vieh und 
Adergerärh ging frei — ein großer Bor- 
theil für ſchwach Bemittelte, 

Den 12, verließen wir die dortige Ge— 
gend und gingen per Kohlenbahn von 
Dunmore nah Lethbridge, 109 Meilen 
ſüdweſtlich, Lethbridge liegt am Belleriver; 
auch dort iſt ebenes gutes Land, nur das 
Waſſer liegt tief, es iſt alles offene Prärie. 
Dort ſpricht man davon, daß dieſen Som— 
mer eine Eiſenbahn nach Benton gebaut 
werden ſoll, der Landagent war wegen 
dieſer Angelegenheit dorthin gereiſt. Den 
14. fuhren wir per Bahn wieder nach 
Medicine Hat, zogen dort noch Erkundi— 
gungen ein und am 17. traten wir per 
Bahn die Heimreiſe an. Am 19. April 
waren wir wieder wohlbehalten bei den 
Unſern. David Loewen, 

Jacob T. Regehr. 








Europa. 


Rußland. 


Skhönfee, 14. April 1889. Zuvor 
den I. Lefern einen herzlichen Gruß und 
den Frieden des Herrn wünſchend. Nach— 
dem der I. Gott ung den Winter hat ver- 
leben lafjen, wofür Ihm die Ehre, wurde 
ungefähr den 20. März der Anfang mit 
der Saatzeit gemacht, welche denn auch 
ohne wenig Verſäumniß bis Oſtern, au- 
her Kartoffel, Mais und Baftanlegen, 
beendigt worden. » Der I. Gott wolle uns 
Gnaden, Segen und Gedeihen zu dem 
ausgeftreuten Samen geben. 


Zu Oftern fand bier in der Kirche wie- 
der das jährliche Miſſionsfeſt ftatt. Pred. 
J. Töws hielt die Einleitung über die 
Worte Marc. 16, 7., Ueltefter Dirks die 
Feſtrede über Ebr. 13, 20, 21., vom 
ſchlechten und guten Hirten der natürli- 
hen und Menſchenſchafe. Aelteſter Görg 
machte den Schluß über Pf. 102, vom 
Baue Zions und der Zubereitung der 
Steine dazu, wobei er auch die Taub- 





ſtummen uns fo recht an’s Herz legte, da- 





mit fie doch auch als zubereitete Steine in 
ven Bau eingefept werden fünnten. 

Nachmittags predigte Pred. A. Harder 
über die Worte Pauli in Gal. 6, 9.: 
Wir follten nicht müde werden Gutes zu 
thun, denn darauf folgt ja das Ernten 
ohne Aufhören. Den Schluß machte 
Pred. Unruh über die Worte Joh. 21, 
15. ff., wo der liebe Heiland zu Petro 
fagte: „Weide meine Schafe, weide meine 
Lämmer.“ Gott gebe, daß das Grhörte 
zu unfer Aller Segen gereichen möchte. 
Für die Miffion betrug die Eollecte bet 
85 R. und für die Taubftummen nur TR. 

Seit meinem lebten Bericht find hier 
im Dorfe Claas Töws nad fehsmwüchent- 
licher und die Frau des Iſaak riefen, 
geb. Düf, nad fünfmöchentlicher Kranf- 
beit geftorben. Gott gebe, daß fie in ein 
beſſeree Reich verfegt worden. Bei To- 
bias Böſe ift ein Kind von neun Wochen 
und bei ©, Wall's Müller Wien aud 
eins geftorben. Die Frau des Joh. Bel- 
fer, Cl. Sriefen’s Tochter, liegt krank an 
der Auszehrung und auf ein Wiederge- 
ſundwerden iſt wohl nicht zu rechnen, 

Bei F. Görtz hatte die Tochter Maria 
mit dem Sohne des F. Regehr, Franz, 
legten Feiertag Berlobung und fo Gott 
will, fol ven 27. d. M. Hochzeit fein, 
allwo Görtzens dann auch ihre Silber- 
bocyzeit feiern werden. Den 13, d. M. 
hatte die Jacob Janz'ſche, Silberfeld, 
Hochzeit mit Pred. Heinrih Dirks, Ka- 
rafan (Rrim). 

Handel mit Getreide ift fozufagen fei- 
ner, außer in Dampfmübhlen, welche bis 
T RS. 50 Kop. für guten Weizen bezah— 
(en. Sn den Gärten fieht es nach viel 
Dbft aus, die Bäume find voller Knoſpen, 
die Aprikofenkaofpen fangen an aufzu— 
brechen. Weide für’s Vieh ift noch fnapp. 

Bet Abr. Schellenbergs wurde der Sohn 
Jacob vor aht Wochen von einem Pferd 
an's Knie geſchlagen und ift jept ſchon 
jieben Wochen bettlägerig. Das geihmwol- 
lene Bein hat Keibespide. Der Doctor 
bat wenig Hoffnung auf die Genefung 
des Leidenden. 

Mit meiner Gefundheit ift es, Gott fet 
Lob und Danf, nach alter Art, fühle mid 
mitunter nur febr matt. Des Herrn 
Wille geſchehe. Nochmals arüßend, euer 
Mitpilger Sacob Peufeld. 








— 


Ein Opfer der Weichſel. 


Aus Danzig in Weſtpreußen wird ge— 
meldet: Ein Trauerſtück ſpielt ſich ge— 
genwärtig auf der Nehrung ab. Auf 
einer Strecke von 2—3 Kilometern (1} 
— 1; engl. Meilen) vernichtet die Weich— 
fel mit unwiderſtehlicher Gewalt ein 
fruchtbares cultivirtes Yand, das einft der 
Strom im Laufe der Jahre angeſchwemmt 
bat. Die Dörfer Neufähr und Bohnfad 
mit mehr ala 1600 Einwohnern find der 
Zerftörung preisgegeben und werden nur 
in der Erinnerung fortleben, 


Die vom Strome bedrohte Landftrede 
umfaßt ungefähr 10,000 Morgen frucht- 
baren Bodens, die in viele Parcellen 
eingetheilt find. Das Stromufer ift nur 
einen Büchfenfhuß von den Dünen ent- 
fernt, melde in ca. 40—50 Fuß Höbe 
das untenliegende Land von der etwa 400 
Fuß weit entlegenen See volltändig ab- 
iperren, Gegen diefes Ufer ſtürmt nun 
der Strom mit verheerender Gewalt und 
fucht fih einen Ausweg dur das Land 
und durch die Dünen nad der See zu. 
Das unbefhüste Ufer konnte den Wogen 
feinen Widerſtand leiften, die dem Strome 
zunächit liegenden Gebäude wurden un- 
terfpüult und ſtürzten in die Fluthen, die 
Strömung frift ih immer tiefer in das 
Land ein, bildet dafelbit Ausbuchtungen, 
deren Wände nah und nad einftürzen 
und im Strome verſchwinden. Auf der 
gefammten bevrobten Landftrede zählt 
man mehr als 100 Ausbuchtungen, an 
manden Stellen find 60 Fuß breite Bo- 
denftreifen weggeriffen und dadurch felbit 
vom Strome entferntere Gebäude in die 
Gefahr des Einfturzes gebracht worden. 
Die Ausbuchtungen fünnen nad menfd- 
lihem Ermeffen nicht mehr ausgefüllt 
und auch das vom Strome verfälunge- 
ne Land fann nicht zurüderobert werden, 
da an Stelle desfelben fi ungebeure Tie- 
fen gebildet haben. Die Brwohner der 
Dörfer, deren Häufer der Strom wegge- 
fpült bat, müffen ihre Heimath verlaffen, 
da ihnen feitend des Landraths eine Bau- 
erlaubniß nicht mehr ertheilt wird. 


Um die weitere Abbrödelung und Un— 
terfpülung des Bodens zu verhindern, 


find vorläufig Taufende gefüllter Sand- 
fäde an die bedrohten Punkte gebracht 
worden, und in Eurzer Zeit follen Buh⸗ 
nenwerfe errichtet werden. Dann fol die 
bereit geplante Herftellung einer neuen 
Weichſelmündung zwifchen der alten und 
neuen Binnen-Nehrung ausgeführt wer- 
den. Diefe Arbeiten werden 6—7 Millio- 
nen Mark beanfpruchen. Wir find indeß 
überzeugt, daß alle Anftrengungen, den 
Untergang der beiden Dörfer Neufähr 
und Bohnfad zu verhindern, an der Ge- 
walt des furdtbaren Stromandrangs 
fcheitern werden. Diefe Vorkehrungen 
hätte man 8—10 Jahre früher treffen 
follen, dann wäre ohne große Koften ein 
fruchibares Stüd Land und mit ihm die 
Eriftenz vieler Familien erhalten worden, 


e —— 





Ein Trunk Waſſer. 


— — 


„Geben ſoll man, immerfort geben, auch 
wenn man ſelber nichts hat!“ Dieſes 
Wort hört man ſo oft, man ſtimmt ein 
und fragt ſich ernſtlich, ob es denn auch 
wahr iſt, daß man nichts zu geben hat. 
— Es iſt wohl ſelten ein Menſch ſo arm 
geweſen, wie der alte Imhauf, der in ei- 
ner Kleinen Stadt im Schweizerland lebte. 
Er war Zeit feines Lebens Kutfcher ge- 
wefen, hatte fih wohl etwas für feine al— 
ten Tage geipart, doch war es fo wenig, 
daß der Appetit bei ihm nicht allzu groß 
fein durfte, wenn es reichen follie, Woh— 
nen aber durfte Imhauf, als er alt 
und ſchwach geworden war, in einem 
AUltersafyl hart am Stadtthore. Nun, 
was fann wohl ein alter, kranker Mann, 
der nicht einen Pfennig Geld in der Ta- 
fche bat, in folder Lage Andren noch ge» 
ben? Da ift doch wohl der Fall einge- 
treten, daß „man felber nichts hat?" 


Imhauf aber hatte viel, denn er hatte 
ein Herz voll Liebe. Wenn er nun abends 
vor feiner Thür faß und die Leute vom 
Felde und von ihren Gefchäften beimfehr- 
ten, er auch manchen müden Wanderer 
zur Herberge kommen fab, da ftellte er ei» 
nen Krug mit dem föftlichen, frifchen 
Maffer gefüllt, das der Brunnen im Hof 
reihlih und umſonſt gab, neben fi, und 
mit diefem Trunk erquidte er alle, die er- 
quidt fein wollten. Derer aber waren 
viele, und bald wurde es zur erften Ge- 
wohnbeit, bei „Vater Imhauf“ zu trin« 
fen. Manch einer arbeitete noch ein Bier- 
telftündchen länger, denn er wußte, da 
vorn gleih am Thore wurde er ja er- 
quidt, und manch einer ging nun nicht 
gleich ins Wirthohaus, um feinen Durft 
zu löfchen, er hatte ja bet Bater Imhauf 
fhon getrunfen und mand gutes Wort 
noch obendrein erhalten. 


So trieb es der Alte mehrere Jahre, 
dann ftarb er. Er fehlte Allen, den Ar- 
men mie den Vornehmen, Ale hatten 
feine Liebe erfahren. Da befchloffen bie 
Bürger der Stadt, dem armen Kutſcher 
ein Denkmal zu errichten, ein Denkmal 
fo recht nach feinem Sinn. Worin follte 
das beftehen? Sie ließen dicht an dem 
Plag, wo Imhauf ſtets gefeffen, einen 
Brunnen errichten, der nun fein leben- 
diges Waſſer jedem Durftenden entgegen- 
fprudelte. Oben aber trug er die In— 
fohrift: „Liebt einander ! 

So ift die Stadt zu einem Brunnen, 
der alte Kutjcher zu einem Denkmal, 
Jung und Alt aber zu einem guten Trunf 
gefommen, 





Die Thräne. 


Sie ift der ausdrudvollite Zeuge, 

Bon Allem, was und tief ergreift; 
Der Himmelsthau, der unferer Seele 
Erquidung, Troft und Frieden bringt. 


Ein Stärkungsquell dem kranken Herzen, 
Und eine Labung unferm Geiit ; 

Ein Balfam uns für jede Wunde, 

Ein Engel, der uns nie verläßt. 


Iſt ein Gebet zu Gott dem Vater, 

Das mehr als unſre Worte fagt; 

Mit dem wir unfere Freude weihen, 
Und das im Schmerz uns aufrecht hält. 


Die Perle, die und Gottes Liebe 
Mit ihrem Glanz entgegen ſtrahlt, 
Die unfres Geiſtes edle Triebe 





Im Lichtſchein unferer Seele malt. 
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Neu⸗Mexico. 


Da in letzter Zeit Neu⸗Mexico zu wie⸗ 
derholten Malen als paſſender Anſied⸗ 
lungeplatz für Mennoniten erwähnt 
wurde und von Kanſas aus ſogar letzten 
Winter einige Abgeſandte auf die Land- 
fuche dorthin gingen, fo dürfte es unfere 
Leſer intereffiren, etwas Näheres über je- 
nes verhältnigmäßig noch unbelannte 
Land zu erfahren. 

Unter den großen Territorien, welche 
der Union angehören, ift wohl eines der 
merfwürbigften, das in der Südweſtecke 
der Vereinigten Staaten gelegene Neu- 
Merico. In dem von allen fremden Ein- 
flüßen bis vor wenig Jahren fat voll- 
fändig abgefchlofjenen Lande haben ſich 
altfpanifche und indianifche Sitten und 
Bräuche unverändert erhalten, und erft 
feitvem das Dampfroß in diejes fagenum- 
wobene Montezumareich eingedrungen, ift 
dasfelbe wieder mehr in den Bereich des 
Weltverfehrs und der Forſchung gezogen 
worden, 

Namentlich ver Lepteren bat fih mit 
der allmäligen Aufſchließung dieſes 
wunderbaren Landes eine Welt von Fra- 
gen eröffnet, und noch find die Hypotheſen 
feinesweges erfchöpft, wer die Erbauer 
jener überaus merkwürdigen Ruinenſtät te 
gemwefen fein mögen, die ſich auf den dür- 
ren Hochebenen und in den fchwer zugäng- 
lichen Canons von Neu-Merico fo häufig 
finden und den fchlagendften Beweis lie- 
fern, daß vor Zeiten, deren Dauer ſich aller- 
dings der genaueren Beitimmung entzieht, 
in diefen weiten, menfchleeren Landen 
Bölferfchaften gewohnt haben, die auf 
einer höheren Culturſtufe ſtanden als vie 
heute in Neu-Meriro lebenden Stämme. 

Das Eigenartige diefer längft unterge- 
gangenen Völker — die Amerikaner nen- 
nen fie “ Cliff-dwellers,’’ „Felſenbewoh⸗ 
ner” — beftand in der Wahl ihrer 
Wohnftätten, die jie, gleih den Schwal- 
ben, an alle Felfenabhänge anklebten. 
Hoch über fehwindelerregendem Abgrund 
hängen in den Schludten des Rio 
Manco, San Juan, de Ehelle ꝛc. zahl- 
reiche malerifche Ruinen, manche leicht 
zugänglich, andere hingegen gar nicht 
oder nur dann erreichbar, wenn man jich 
an langen Geilen vom Rande der 
Schlucht bis zu den Höhlenwohnungen 
binabliege. Einzelne diefer Häufer find 
800 Fuß über der Thalfohle gelegen und 
von unten aus dem unbewaffneten Auge 
nur als Heine Punkte erkennbar. Kein 
Fußſteig führt die lothrechten Wände 
binan, ebenfowenig tft ein Zugang von 
oben her zu erzwingen, da die Wohnftät- 
ten unter weit überhängenten Felfenjim- 
fen liegen. Hinter mehreren diefer Luft- 
wohnungen befinden fich Heine Stallungen 
für Vieh, und es iſt geradezu unbegreiflich, 
wie man Thiere in dieſe unwegfamen 
Höhen bringen und hier erhalten 
fonnte. 

An anderen Punkten Neu-Mericos 
finden fich altindianifche Bauten, die an 
Umfang alle gegenwärtigen Bauten 
Nordamerifas mit Ausnahme des Ca— 
pitols zu Waſhington Hinter fich laffen. 
Eine diefer Ruinen, das Pueblo Chetho 
Kettle, it 440 Fuß lang, 225 Fuß breit 
und weift vier Stodwerfe auf. Das 
ganze Mauerwerk enthält etwa 30 Mil- 
lionen Stüd Baufteine. Pueblo Bo- 
nita, am Rio Chacos gelegen, hatte 
einen Umfang von 1300 Fuß und um- 
fhloß 641 Räume, welche nah einer 
Schätzung 3000 Indianern Wohnung 
geben konnten. Noch größere Maflen- 
verhältniffe hat das Pueblo de Penasca 
Blanca, es weiſt einen Umfang von 
1700 Zuß auf. 

Auf die Frage, wer die Erbauer biefer 
merkwürdigen Ruinenſtädte gemelen, 
bat, wie ſchon angedeutet, die Wilfen- 
ſchaft eine endgiltige, befriedigende Ant- 
wort noch nicht gefunden. Daß diefe 
Erbauer aber vor der Entdedung Ame- 
rifas durch Columbus gelebt Haben 
müffen, gebt aus den Aufzeichnungen 
der Spanischen Mönche und Conquifla- 
doren hervor, melde brreits im Jahre 
1540 nad Neu-Merico vordrangen, 
denn ſchon diefen ward von den Einge- 
borenen verfichert, daß die „Cafas Gran- 
des“, die „großen Häufer“, mehr als 700 
Sabre alt feien, Weber die Erbauer aber 
wußten fie auch Feinerlei Auskunft zu 
geben. 

Die Annahme ift, daß es die Vorfahren 
der jebt no in Neu-Merico wohnenden 
Pueblo⸗Indianer waren, die namentlich 
in dem fruchtbaren Thal des das Land 
von Nord nah Süd durcheilenden Rio 

Grande noch eine ganze Reihe ihrer ei- 
genthümlichen Colonieen haben, mie 
Taos, Laguna, Joleta, Acoma und Tefu- 
que. Da lebt es, ein durchaus harmloſes, 
friedliches und kindiſch glüdliches Völk— 
chen, in den Heinen fonderbaren Adobe- 
gehäufen, die mit Heinen Thür⸗ und 
Tenfteröffnungen verſehen find. 

Bon der Sonne fhharf beleuchtet, hebt 
fih der weiche graue Thon der Adobe- 
mauern beftimmt gegen den tief blauen 
Himmel ab, An den Wänden der Häufer 
bängen Bündel blutrother Pfefferfchoten, 
am Boden liegen goldgelbe Kürbiffe von 
tiefiger Größe. Dort an dem grell be- 
leuchteten Wall zäumt ein von Kopf bis 
zu Fuß blaß weinroth gefleideter India⸗ 
ner feinen kohlſchwarzen Gaul auf, wäh- 
rend drüben eine Anzahl junger Mädchen, 
in farben- und ornamentenreiche Nava- 


jodeden gebült, plaudernd beifammen 
fist. Ein von breitftirnigem Ochſenpaar 
gezogener Erntewagen ſchwankt um bie 
Ede, und jauchzende Kinder tummeln fi 
in den fahlgelben Maisftauden. 

Beiden Geſchlechtern gemeinfam ift 
etwas zu eigen, was ich im gleicher Pracht 
bei feinem anderen Volle rer Erde wieder⸗ 
gefunden habe, die herrlichſten Zähne und 
die fhönften Augen. Wie untavelhafte 
Perlenfhnüre erglängen die erfteren, tief- 
dunkel und ſchier unergründlih find die 
legteren. Und fo fauber die Kleider, fo 
fauber find auch die Wohnungen. Alles 
bat feinen richtigen Platz. Auf den Bret- 
tern ſtehen in Reih und Glied die breit- 
bauchigen, und vielgeftaltigen und origi- 
nell bemalten Thongefchirre, in den Eden 
liegen rothbadige Aepfel aufgefchichtet, 
und an langen Stangen börren kleiue, 
dunkle, füße Trauben. Wie unbefangen, 
wie herzlich ift das Lachen der Märchen 
und Weiber, wie befheiden und würdevoll 
das Benehmen der Männer! Leider ater 
fcheinen die Pueblos ihrem Ende entgegen 
zu geben. 

Wie die Indianer, fo werden auch die 
Mericaner langfam aber fiber verfhmwin- 
den, denn die Gegenfäge zwifchen der kal⸗ 
ten, rüdfichtslos vordringenden Energie 
des Americaners und der ſchläfrig trägen 
Berfumpftheit des romanischen Neu-Me- 
ricaners find eben zu groß, als daß fie 
fich je ausgleichen könnten. Diefe Grgen- 
fäge find klar und deutlich bemerkbar in 
all den entlang der Athifon-Topefa- und 
Santa-Fe-Eifenbahn aelegenen Ortſchaf⸗ 
ten, wo Amerikaner und Mericaner neben 
einander haufen. Nehmen wir 3. B. den 
Drt Albuquerque. Neu-Albuquerque, 
weiches der erft wenige Jahre beftehenden 
Eifenbahn feine Geburt verdankt, hat die 
alte Stadt längft überflügelt, es ftellt ſich 
dar als echte amerifanifche Stadt voll ge- 
fhäftigen ZTreibens, voller Rührigkeit 
und Bewegung und unterfcheidet ſich in 
feiner Weife von den übrigen aufblühen- 
den Städten des Weſtens. Alt-Aibugquer- 
que, mit feiner jüngeren Rivalin durd 
eine Pferdebahn verbunden, hat Dagegen 
volftändig feinen fpanifchen Charakter 
bewahrt. Da find überall die einjtödigen 
aus Lehm gebauten Adobehäuſer mit den 
flachen Dächern und dem hölzernen Vor— 
bau, der auf Säulen ruht. In der Mitte 
des Ortes ift die Plaza mit ver alten, 
zweithürmigen Cathedrale. 

Eine gleiche, nur etwas vornehmere 
Adobeftadt wie Alt-Albuquerque ift auch 
la Ville Real de Santa See, die älteite 
Stadt der Vereinigten Staaten und bie 
„Sapitale” von Neu-Merico. Hier war 
bereits ein volfreicher Ort, ale Colum- 
bus die neue Welt entdedte, und wo jept 
der langgeftredte „Palacio del Goberna— 
dor“ fich erhebt, war vor undenklichen 
Zeiten der Regierungsfip des aztefifchen 
Kazifen. 

Kaum eine Stadt der Union bat eine 
fo wildbewegte, blutige Bergangenheit wie 
Santa Fee, faum eine ift der Schauplah 
fo fchredlicher Kriegsflürme, Verbrechen 
und entfeglicher Gcheimniffe geweſen wie 
die „Stadt des heiligen Glaubens“. Erft 
feitdem Neu-Merico durch den Vertrag 
von Snadalupe im Jahre 1848 an die 
Bereinigten Staaten fiel, ift Ruhe einge- 
treten und Neu-Merico der Cultur und 
Civilifation wiedergegeben worden, 

Sn einer eintönigen, 7000 Fuß über 
dem Meeresfpiegel gelegenen Steppe lie- 
gen reizlos, wie in der Sonne zum Trod- 
nen ausgebreitete Lehmziegel, die elenden 
grauen Adobegebäude von Santa Fee, 
von einigen Kirchthürmen überragt. 
Der öffentliche Plab befindet Äh in dem 
Mittelpunfte der Stadt, an ihm liegen 
die Gouverneursgebäude und der erzbi- 
fhöfliche Palaft. Die meiſten Häufer ba- 
ben einen überdachten, nach vorne offe- 
nen Borfprung, eine Veranda, wodurch 
die Straße bis auf 25 Fuß verengt wird. 
Bon Baumanlagen oder Gärten findet 
ſich feine Spur, nur die mit einem Denf- 
mal zum Andenken an die in der Schlacht 
zu Balverde gefallenen Bundesfoldaten 
geſchmückte Plaza ift mit Blumenbeeten 
verfehen und mit Bäumen bepflanzt. 
Daß es in der „Stadt des heiligen 
Slaubens‘ nicht an kirdlichen Bauten 
fehlt, ift ſelbſtverſtändlich; gefchichtlich 
am merfwürbdigften ift das allmälig 
verfallende Adobekirchlein San Miguel, 
deſſen Erbauung bereits in das Jahr 
1582 fallen ſoll. 

Zwifhen die uralten mericanifchen 
Lehmgehäuſe fchieben ih nun von Jahr 
zu Jahr immer mehr Baditeinwohnungen 
der “los Americanos’’, und zmeifels- 
obne wird gar bald die thätig ſchaffende 
angelfähfifhe Rafe der Stadt Santa 
Fee ein anderes, ein amerikanifches Ge— 
präge verliehen haben. 

Bon je ber war Santa Fee die „Eapi- 
tale” des ſüdweſtlichen Nordamerika und 
der Hauptftapelplag des Handels mit 
dem alten Merico, Arizona, Teras und 
Californien. 

Bon den Ufern des Miffouri ber führte 
jener wunderbare, über 800 Meilen 
lange „Santa-Fee-Trail", eine von blu- 
tiger Romantif ummobene Handels- 
ftraße, die gar oft der Schauplap erbit- 
terter Kämpfe zwifhen Händlern und 
Grenzſtrolchen, zwiſchen Anſiedlern, 
Wegelagerern und Indianern war. 
Hunderte von „Prärieſchooners“, hod- 
beladenen Frachtwagen, bildeten eine 








Karawane, deren Eintreffen nad mo- 


natelanger Wanderfahrt ein Ereigniß 
für die Bewohnerfhaft von Santa Fee 
bedeutete. 

Bis vor wenigen Jahren befland ber 
„Santasfee-Trail‘‘, bis zum Jahre 1880, 
wo bie erfte Locomotive in die alte Berg- 
ftadt einfuhr, die bisherigen Berfebrsmit- 
tel ablöjte und dem Handel neue Bahnen 
; öffnete, 





— 


Die Nihiliſten. 


— 


Der todesmuthige Fanatismus der 
Nihiliſtin ſteht in der Geſchichte faſt 
einzig da. Die feniſchen Verſchwörer Ir⸗ 
lands ſuchen allemal raſch ihre Haut zu 
retten, wenn erwiſcht, indem ſie Angeber 
werden, Die ruſſiſchen Nihiliſten verach⸗ 
ten den Tod wie jene franzöſiſchen 
Königsmörder, die recht wohl woraus 
mußten, daß man fie ftundenlang zer- 
fleifchen und endlich mit Pferden zerreißen 
werde. 

Die furdtbare Sühne, welche die Mör- 
ver des Czaren Alerander II. ereilte, bat 
feineswegs abjchredend auf die Gefin- 
nungsgenofien der Gehängten gewirkt. 
Es ſchreckt fie auch nicht, daß Hunderte 
ihrer Mitverſchwörer in den Caſematten 
der Schlüſſelburg und in den ſibiriſchen 
Bergwerken ſchmachten. Das Gift des 
Nihilismus wirkt fort, namentlich auch 
in den jüngeren Kreiſen des Officiercorps 
von Armee und Marine, fowie auf den 
Univerfitäten und Militärfhulen. Die 
alljährlich wiederfehrenden Verurtheilun- 
gen durch die Kriegsgerichte bemeifen es. 
Auch ift der Hauptzweck der Nibiliften 
die Ermordung des Kaiſers geblieben. 
Bemwiefen wird dies durch die Vorgänge 
welche fih vor etwa zwei Jahren in St. 
Petersburg abfpielten. Am 13, März 
1837, dem Todestage feines Vaters, follte 
nah dem Plane der Dynamiter Czar 
Alexander III., gleich diefem, dur Bom- 
ben in die Luft gefprengt werben. 

Die in ruſſiſchen Angelegenheiten gut 
unterrichtete „Schlefifche Zeitung‘ erzählt 
diefe Vorfälle in folgender Weife: Der 
Czar follte damals, in ganz ähnlicher 
Weiſe wie fein Vater, durd Sprengbom- 
ben getöptet werden. Die kaiſerliche Fa— 
milie hatte an jenem Tage an der Gruft 
Alrranders II. ihre Andacht verrichtet 
und befand fich bereits auf der Rüdfahrt 
von der Peter Pauls- Cathedrale nach dem 
Anitfhfow-Palais, als einem Geheim- 
poliziften unter der beim Eingange in den 
Newoki-Proſpeet verfammelten und, wie 
ftets bei folchen Anlaſſen, zum Hin- und 
Hergehen angehaltenen zahlreichen Volks— 
menge fur; vor dem Eintreffen der faifer- 
lien Equipagen ein Student verdächtig 
vorfam, weil derfelbe eine Büchermappe 
trug, aus welcher eine längere auffallende 
Schnur hervorfah. Der Polizift bemerkte 
in der Nähe des Verdächtigen einige wei- 
tere Individuen mit ähnlihen Mappen. 
Nah kurzer Berfländigung ber in der 
Nähe ſtehenden Polizeimannfhaften wur- 
den die Verdächtigen und ihre Begleiter 
verbaftet. Eine Minute fpäter pafjirte 
die faiferliche Familie die betreffende Stelle, 
ohne von den erfolgten Verhaftungen et- 
was zu abnen. Bei der Unterfuhung 
ftellte fich heraus, daß die Polizei überaus 
glücklich zugegriffen hatte, 

Die Versafteten geftanden, daß fie Ni- 
hiliften feien, daß fie beabfichtigt hatten, 
den Czaren und die katferliche Familie zu 
ermorden und daß fie zu dieſem Zwecke 
Wurfgefhoffe von furdtbarer Wirkung 
in Geftalt von Schulmappen, welche mit 
Dynamit gefüllt waren, angefertigt hät- 
ten. Sämmtliche vier angefertigte Map- 
pen waren der Polizei in die Hände ge- 
fallen. Den VBerbafteten und ibren 
Mitfhuldigen, unter denen fich mehrere 
aus dem Gebiete der Donkoſaken ftam- 
mende Studenten befanden, wurde der 
Proceh gemacht. Fünfzehn Individuen 
wurden zum Tode verurtheilt, fünf von 
ihnen furz darauf gehängt. 

Im Laufe des Procefjes hatte fich her— 
ausgefellt, daß die Nihiliften außerdem 
nod alle Vorbereitungen getroffen hatten, 
um den Ezaren, falls er dem für ten 13, 
März 1839 geplanten Attentate entgehen 
follte, in Nomwotfcherfafft, der Hauptftadt 
des Donfofafengebiets, zu ermorden, wo— 
bin fih die Faiferliche Familie im Mai 
1837 zu begeben beabfichtigte. In Nomo- 
ticherfafjt wurden daraufhin Minengänge, 
Lager von Dynamit ꝛc. entdedt. Zahl- 
reiche Berhaftungen wurden vorgenom- 
men. Die kaiſerliche Familie trat that- 
fählih im Mat v. 3. die Donreife an 
und blieb unbeläfigt. Diefe Vorgänge 
gerietben bald in Bergeffenheit, zumal 
man feitdem faft nichts mehr über nihi- 
tiftifche Vorgänge zu hören befam. 

Die Züriher Bombenaffaire bat die 
Geſpenſter des Nihilismus wieder herauf- 
befhworen. Es handelte fih ohne Zwei- 
fel darum, neue Schredensthaten vorzube- 
reiten. Es wird vielfach berichtet, daß der 
Plan beftand, den Ezaren bei Gelegenheit 
feines Befuches in Berlin zu ermorden, 
d. b. jenes Befuches, den er dem Kaiſer 
Wilhelm II. als Erwiderung des feinigen 
ſchuldig if. Die Unterfuhung der Zü- 
richer Affaire hat übrigens bewieſen, daß 
der eigentliche Sig der Verſchwörer jept 
Paris if. Zürih und Genf find Herde 
der Verſchwörung, in Paris aber laufen 
alle Fäden zufammen. 








Eine reiche Kartoffelernte. 


Golgender Artikel, worin Alfred Rofe 
von Penn Yan, N. Y., feinen Erfolg im 
Kartoffelziehen mittheilt, kommt zwar für 
die Diesfährige Kartoffelfant etwas fpät, 
dürfte jedoch für manden Farmer des 
Aufbewahrens werth fein: 

„Auf einem Achtel-Acre zog ich 1284 
Buſchel Kartoffeln, mas 1026 Bufchel 
pro Ucre geben würde. Die Kartoffeln 
waren von zwei Sorten, die meiften 
„Rofe’6 Beauty of Beauties“, die übrigen 
„Rofe’s No. 74". Sie wurden in Ge- 
genwart vieler Zeugen ausgegraben und 
gemeflen; viele einzelne Knollen wogen 
zwei Pfund und darüber. Ich hatte näm- 
li behauptet, daß ich mittelft halber Au- 
gen, auf Boden, der feit zwanzig Jahren 
regelmäßig Kartoffeln getragen hatte, und 
nad meinem feit fechszig Jahren in Ge- 
brauch befindlichen Grabenfyftem, Kar- 
toffelm im Verhältniß von 1000 Bufchel 
zum Acre ziehen wolle. 

Ich wollte zuerft den Verſuch im Gro- 
fen machen. Am 18. Mai bepflanzte ich 
einen richtig abgemefjenen Acre mit Kar- 
toffeln, Die ohne Ausnahme auf halbe 
und viertel Augen zerfchnitten waren. 
Alle wuchſen fchnell mit großen Ranfen. 
Bald aber nah dem Pflanzen kam eine 
Trodniß und während T2 Tagen fiel fein 
Tropfen Regen, um die Pflanzen zu be- 
feuchten. Trotz dieſes Uebelftantes und 
der brennenden Sonnenhige ergab biefe 
Saat 500 Buſchel vom Acre. Mapes’ 
Kartoffeldünger war der einzige Dünger, 
der darauf fam, 

Da ih meinen Zwed erreichen wollte, 

bepflanzte id Mitte Zuli einen Achtel- 
Acre ordentlich ſchweren, fandigen Lehm- 
bodens mit auf halbe Augen gejchnittenen 
Kartoffeln. Der Boden wurde erft einen 
Fuß tief gepflügt, dann wurden 100 
Pfund Mapes’ Dünger darauf geftreut 
und gut eingeeggt. Zunächſt wurden acht 
Zoll tiefe Gräben geöffnet, indem wir mit 
einem einfpännigen Pflug zweimal durch 
jeden Graben fuhren. Die Saatlartof- 
feln hatten wir zwei Wochen vorher zu- 
recht gefchnitten und mit Gyps überftreut. 
Ale Stüde, die Keime zeigten, wurden in 
die Gräben gelegt und ein bis anderthalb 
Zol tief bevedt. 100 Pfund Mapes’ 
Dünger wurden dann in die Gräben ge- 
freut und diefe dann offen gelaffen, fo 
daß der Regen eindringen und den Dün- 
ger auflöfen fonnte, 
Auf diefe Weife Hat man vier bis fünf 
Zol guten lofen Boden unter den Kar- 
toffeln, worin die Wurzeln wachſen fün- 
nen und ebenfo obendrauf. Das Auffüllen 
der Gräben gejchieht nur allmälig, mie 
die Ranken emporwachſen. Sobald eine 
Knofpe mit Wurzeln an der Ranke er- 
Scheint, drüde ich Diefe, etwas nach außen 
gerichtet, in den Boden und fülle den 
Zwiſchenraum mit Erde auf, In diefer 
Weife entfteht fehs oder acht Zoll vom 
Hauptftod ein neuer, der viele Wurzeln 
und Knollen treibt und in einem guten 
Boden den Ertrag um ein Drittel ver- 
mehrt. Diefe Kartoffeln wurden je drei- 
mal mit dem Eultivator und der Hade 
bearbeitet; fodann wurde die Erde ent- 
lang der Reihen aufgehäuft. Dies ift 
mein feit fechzig Jahren bewährtes Gra- 
ber ſyſtem (trench system) für Kartoffel- 
zucht. 


— 





Kaffee, Thee und Chocolade 


wurden früher vielfach als Luxusgetränke 
ohne beſonderen Nährwerth angeſehen, es 
hat ſich aber herausgeſtellt, daß dieſelben 
blutbildende Nahrungsmittel ſind. Die 
Kaffeebohnen, welche ihre urſprüngliche 
Heimath in Arabien haben, enthalten vier 
weſentliche Beſtandtheile zur Förderung 
des allgemeinen Wohlbefindens, nämlich: 
ein flüchtiges Del, das ſich beim Röſten 
entwidelt, Gerbfäure, Koffein und Kleber, 
Das flüchtige Del erregt, mäßig genoffen, 
in angenehmer Weiſe die Gehirnthätigfeit 
und befördert die Hautausdünftung, 
würde aber bei ſtarkem Kaffee einen Blut- 
andrang nach dem Kopfe verurfachen und 
Schlaflofigkeit zur Folge haben, Wich— 
tiger noch iſt das Koffein, welches ſehr 
Kidftoffreih und deshalb blutbildend iſt. 
Der nahrhafte Kleber iſt zu 13—14 Proc. 
in der Bohne enthalten, und die Serb- 
fäure trägt mit zum guten Geſchmack des 
Kaffees bei. Die Aufgabe der Hausfrau 
ift nun, diefe werthvollen Beſtandtheile 
der Kaffeebohnen in das heiße Waifer 
übergeben zu laffen, und dabei liegt uns 
der Gedanke nahe, dies würde man am 
beiten durch Ausfochen bewerkitelligen ; 
die Erfahrung lehrt indeß, daß dadurd 
der Kaffee zu fehr verliert. Denn eines- 
theils entweicht beim Kochen das Aroma, 
anderntheils nimmt er einen bittern Ge- 
ſchmack an. Es iſt deshalb beijer, den 
Kaffee bloß mit kochendem Waſſer zu 
überbrüben. Man laffe die gemablenen 
Bohnen nicht lange offen ſtehen, fondern 
gieße die nöthige Quantität ſtark fochen- 
den Waffers gleih Hinzu, einige Taffen 
heraus und wieder in die Kanne und flelle 
foldhe einige Minuten oder vielmehr fo 
lange auf eine heiße Platte, bis er Blafen 
wirft. Hat fi der Kaffee gefenft und ift 
klar, fo fann man ihn in eine andere, 
durch heißes Waffer vorher gewärmte 
Kanne gießen. Auf diefe Weife find die 


nur der Kleber löſt ſich nicht auf, und da- 
durch bleibt alfo eine wichtige nahrhafte 
Subflanz unbenupt. So kommt es, daß 
der Kaffeefag für arme Leute, Die denfel- 
ben austocden, immerhin noch ein Nah- 
rungsmittel ift. 

Nun hat man beobachtet, daß in Bä- 
bern, wie Karlobad und Teplig, wo die 
Brunnen foblenfaures Natrenfalz ent- 
balten, der Kaffee weit beffer ſchmeckt, und 
deshalb nehmen die Holländer, auch viele 
Deutfche Mineralmaffer zum Ka ffeekochen. 
Es bedarf deſſen nicht einmal, denn ein 
Zuſatz von etwas boppelfohlenfaurem 
Natron thut diefelben Dienſte. Schütten 
wir nun den gemablenen Kaffee mit dem 
Natron auf ein Filtrierfieb und gießen 
das kochende Waſſer über, wonach das 
Sieb jedesmal zugededt wird. So gewin- 
nen wir alle Beftandtheile (da Die Koh⸗ 
lenfäure den Kleber leicht auflöfi), ohne 
durch Auskochen die bitteren Stoffe ber- 
auszuziehen. 

Mit dem Thee, der urſprünglich aus 

China ſtammt, verhält es ſich ähnlich wie 
mit dem Kaffee, Auch er beſitzt ein flüch- 
tiges aromatifches Del, eine ſtickſoffreiche 
Subſtanz, das Thein, ein bedeutendes 
Duantum Kleber und Gerbſäure. Dar- 
aus gebt hervor, daß der Thee diefelbe 
Behandlung verdient wie der Kaffee. 
Auch wird er durch eine Mefferfpige von 
doppelfohlenfaurem Natron au einem 
nabrhafteren Getränt. Die Theeſorten 
find fehr verfchieden und Jeder folgt gern 
darin feinem Geſchmack; aber wir maden 
darauf aufmerkfam, daß der ſchwarze Thee 
viel gefünder ift al6 der grüne umd doch 
fünnen beide Sorten auf demfelben 
Strauche gewachſen fein. Der Unter- 
ſchied der Farbe rührt nämlich Davon ber, 
daß die Blätter in ihrem Urguftande forg- 
fältiger bebandelt, öfter geröftet und ge- 
rollt werden und dadurch eine ſchwarze 
Farbe annehmen, währen» die andern 
nur wenig von den giftigen Eigenfchaften 
ihres giftigen Zuftandes abgeben und 
grün bleiben. Der grüne Thee übt des- 
halb einen jhädlihen, höchſt aufregenten 
Einfluß auf das Nervenſyſtem aus, ob» 
gleich nicht zu leugnen ift, daß er mehr 
Aroma hat. Als die befle Sorte des 
ſchwarzen Thees it der Pecco zu empfeh- 
len. Je mehr weiße Spiten (Herzblätter) 
darin enthalten find, deſto beſſer tft die 
Dualität. 
Nabrhafter als Kaffee und Thee ift 
übrigens die Chocolade, denn die Cacao— 
bohne, die Frucht des in Süd⸗Amerika 
wachſenden Cacaobaumes, enthält außer 
dem Kleber noch Fett, Stärke und Zuder. 
Sie würde fogar unverdaulich fein, wenn 
fie nicht für den gewöhnlichen Gebrauch 
noch mit Mebl und Zuder vermifcht 
würde, So aber ift fie nicht nur ein 
nahrhaftes und verdauliches, fondern 
auch ein angenehmes und belebendes Ge- 
tränk und Molefchott fagt, daß der Car- 
dinal Richelien dem Genuß der Choco— 
lade in fpäteren Jahren feine Geſundheit 
und Munterkeit zugefchrieben babe. 


Da nun beiden Hausfrauen „probieren 
über ftudieren‘ geht, fo möge jede in ihrer 
eigenen Wirthſchaft die geeigneten Verſuche 
mit den warmen Getränken anftellen. 








Gin Schächtelchen 


Bon Ayer's Pillen in der Tafche ift jo gut 
wie ein ganzer Arzneifaften. Da fie direkt 
auf Magen und Gedärme wirken, jo haben 
fie indirekt auf jedes andere Organ im Leibe 
Einfluß. Wenn Störung im Magen ein- 
tritt, jo greift das den Kopf an, man vers 
daut nicht gehörig, das Blut wird dünn, 
und man fann leicht jeder herrichenden 
Krankheit zum Opfer fallen. Miß M. E. 
Boyle von Wiltesbarre, Pa., drückt die 
ganze Wahrheit in folgenden wenigen Wor- 
ten aus: „Sch gebraude feine an- 
dere Arznei als Ayer’s Pillen, 
Sie find Alles, was man braucht, und er» 
fparen einem alle Doctors-Nechnungen.* 
Als ein gutes Beiſpiel dient ung hier 


Ein Arzt, 


der feine Arznei-Tajche verloren hatte fich 
aber vollftändig ausgerüftet fand, da ihm 
eine Flaſche von Ayer’s Pillen zur Hand 
war. — J. Arriſon, M.D., aus San-Joſe, 
Cal., ichreibt : 

„Bor etwa drei Jahren war ich durch 
einen bloßen Zufall jo zu fagen gezwungen 
mehreren Kranten unter einer Truppe von 
Ingenieuren in den Sierra-Nevada-Ge- 
birgen Ayer's Abführende Pillen zu ver- 
fchreiben, da beim Weberietsen iiber einen 
Gebirgsfluß meine Arznei-Taiche verloren 
gegangen war. Ich war wirklich jo er- 
ftaunt umd erfreut über die Wirkung der 
Pillen, daß ich fernere Verſuche mit ihnen 
anftellte, jo wie auch mit Ihrem Cherry— 
Bectoral und Ihrer Sarfaparilla; und ich 
muß entchieden zu ihren Gunſten fprechen.“ 


Kohn W. Brown, M.D., von Oceana, 
W. Da., Schreibt: „Ich verichreibe Ayer's 
Pillen oft in meiner Praxis, und finde fte 
ausgezeichnet. Ich rathe in Familien zu 
deren allgemeinem Gebrauche, * 

T. €. Haftings, M.D., aus Baltimore, 
Md., Ichreibt: „Daß Ahyer's Pillen die 
Krankheiten, für melde fie beftimmt find, 
überwältigen und heilen, dafür habe ich jo 
entichiedene Beweife, wie man nur fordern 
fann. Sie find das beſte Abführmittel, 
das unferem Fache zu Gebote fteht. * 


Ayer's Pillen, 


Bubereitet von 
Dr. 3. 6. Ayer & Co., Lowell, Mail. 








angenehmen Veſtandtheile herausgezogen, 


In allen Apothelen zu haben. 
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Die Rundfichan. 
Erſcheint jeden Nittwoch. 
Preis 75 Ceuts per Jahr. 

Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
jhau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

u, 
* Elkhart, Indiana. 

















2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarkten 
an, canadifche ſowohl ald andere. 


Eithart, Zud., 29. Mai 1889. 




















Entered at the Post Ofice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 

















Die Glaubensftimme. — Eine Partie 
diefer Bücher ift von Deutſchland einge: 
troffen und können wir jet alle Beitellun: 
gen pünktlid ausführen. Preis 75 Cts., 
portofrei. 


Mer fchnell Hilft, hilft doppelt! Liebes- 
gaben für die durch Präriefeuer im jüd» 
öftlichen Dakota in Noth gerathenen Men: 
noniten, die von feiner Vereinigung oder 
Verſicherungsgeſellſchaft Schadenerſatz er- 
halten, nimmt entgegen J. F. Funk, Elts 
hart, Ind. Wegen der Vertheilung der 
einlaufenden Gaben werden wir uns mit 
mehreren Aelteſten in der betreffenden 
Gegend in's Einvernehmen ſetzen, und 
mit dieſen dann die Art und Weiſe der 
Vertheilung beſtimmen. 








Zur Unterſtützung der durch bie anfangs 
April in Dakota ftattgehabten Präriefeuer 
in Roth gerathenen Mennoniten, Die bon 
feiner VBerfiherungsgejellihaft oder Verei⸗ 
nigung Entſchädigung erhalten, find bei 
und eingegangen von: 


PEPTTTLLETUHLLILER LISTE 


D. F. B. 

C. $ DeBeer, Langdon, Dal...... 1.00 
Bernb. Löwen, Schanzenfeld, Dan. 90 
ER NER ee 10.00 


P. A. E. Grünfeld, Man........ 3.00 
Wittwe Jac. Funt, Canada, Kan... 20.00 
Peter Toͤws, Grünfeld, Man...... 35.00 
J. H. Löwen, Mt. Late, Ninn.... 1.00 





Vorher ausgewieien .........++- 1 


Gefammtiumme $177.90 











Frag: und Antwortkaften. 








Fragen und Antworten, bie fi auf bie Lanbwirthr 
fchaft, das Hausweſen, Krankyeiten die Geſundheits - 
pflege u. ſ. w., u. |. w. beziehen, finden in dieſer Ab- 
teilung Aufnahme. Wer eine Antwort zu geben weiß, 
ift gebeten fie jo bald als möglid und mit thunlichſter 
Kürze zu geben. 





Antwort aufFrage No. 7.— Der Breit- 
mwegerih hat eiförmige, glatte, auf dem 
Boden ausgebreitete Blätter, zwifchen de- 
den fih ein fußhoher, fahler, runder 
Blumenfhaft mit einer 14 Zol langen, 
walzenförmigen Blüthenähre erhebt. Er 
wächſt in Orasgärten, an Wegen, auf 
trodenen Weiden u. f. m. Hier bei une ift 
der Wegerich fehr häufig. 

Sfaat E. Löwen, 
Hochſtadt, Man. 








Erkundigung. — Auskunft. 





BEI? Wer eine Auskunft ertheilt, iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruct war. 





(2?) Meine Frau, geb. Katharina Dyk, 
gewejene Franz Büdert, hat in Amerika 
einen Bruder Namens Johann, Sohn 
des Jacob Dyd aus Neu-Ofterwid, aus- 
gewandert vom Fürftenlande, von welchem 
fhon lange feine Nachricht zu und ge- 
langt ift. Er, fowie auch die Familie 
des Onkels Franz Dyd, ferner Onkel 
Klaß Dyck und Familie, Tante Peter 
Höppner (alle Drei von Friedrichsthal) 
und Tante Zacob Dyk, aus Schöneberg 
auegewandert, find gebeten, ein Lebenszei- 
chen zu geben. Auch die Geſchwiſter Franz 
Büderts, nämlib: Abrabam Büdert, 
Iſaak Büdert, Johann Penners, David 
Derkfen, Heinrih Wal, Jacob Dyden 
und Johann Neufelds werden um ein 
Lebenszeichen gebeten. Den 2. März 1887 
farb Franz Büdert und in demfelben 
Jahre bat feine Wiitwe (feit 5. Juli vo- 
rigen Jahres meine Frau) zwei Briefe 
nad Amerika gefchict, aber feine Antwort 
darauf erbalten, aljo mwilfen wir nicht, ob 
fie ihren Beftimmungsort erreicht haben. 
Im Zeitlichen gebt es uns ganz gut, denn 
zwei Sabre ift bier eine ziemlich gute 
Ernte gewefen, gegenwärtig ift das Ge— 
treide fehr billig und die Arbeiter theuer. 
Unfere Gefundheit it gegenwärtig ziem- 
lich gut; wir find jegt mit der Saatzeit 
befhäftigt, aber es regnet viel, daß es 
ſchwer zu pflügen ift. Unſere Adreſſe ift: 
Peter Blod, Neuchortitz, Woloft Sofiewka, 
Kr, Werchnednieprowst, Gouv. Efathe- 
rinoslaw, Rußland, 


(?) Aaron Düd, Inman, MePherfon 
Co., Kanfas (fr. Farland), möchte gerne 
willen, ob fein Bruder Johann Düd in 
der Krim, Rußl., feinen Brief nebft Pho- 
tographien erhalten hat. Auch von feinem 
Schwager Johann Warlkentin möchte er 
erfahren, wie es ihnen geht und wo fie 
wohnen. 


Die Marienburg in Weft- 
preußen. 


Die Marienburg, diefes Wahrzeichen 
einer hochentwickelten deutichen Cultur 
des fernen Mittelalters, ragt inmitten 
fruchtbarer Niederungen am Nogatitrome 
empor. Ehrwürdig durch den Roft der 
Zeit, welchen ihm eine 600jährige Ber- 
gangenheit verliehen, zeigt das Schloß 
die markige Geftalt, welche ihm feine 
mittelalterlichen Erbauer gegeben haben. 
Nicht aus Marmor oder Felfen gemeißelt, 
wie andere Baudenkmäler, fondern Stein 
auf Stein aus gebranntem Thon gefügt, 
wird die Marienburg mit ihren mädti- 
gen Hallen, die ihres Gleichen nicht ha- 
ben, die Perle des Baditeinbaues genannt. 
Wohl lag zu Anfang diefes Jahrhunderts 
Bieles in Schutt und Trümmern, doch es 
regte ſich ein neuer Geift, lebhaft unter- 
fügt dur Preußens kunftfinnige Herr- 
fcher, das in Staub ©etretene zu neuem 
Glanze zu erheben. 


Im Jahre 1817 wurde nad) Befeiti- 
gung von etwa 48,000 Fuhren Schutt 
die Hand an die Wiederherſtellung des 
Mittelfchloffes gelegt und diefe in rüfliger 
Arbeit, von allgemeiner Theilnabme ge- 
tragen, 1842 vollendet. Doc der ältefte 
Theil des ganzen, etwa 23 Morgen be- 
dedenden Bauwerkes, das Hochſchloß, 
blieb noch lange Jahre unbeachtet, und 
erft dem Verein für die Herjtellung und 
Ausfhmüdung der Marienburg war es 
vorbehalten, den Anſtoß zum Ausbau 
diefes älteften und fchönften Theiles des 
ganzen Bauwerks zu geben. 

Schon jest, nah nur wenigen Bau- 
jahren, gewinnt man ein Zild von ter 
urfprünglihen Pracht des Werkes. An 
dem nördlichen Flügel wurde der Anfang 
gemacht. Fertig ift die Annencapelle über 
der Hochmeiftergruft, mit den Malereien 
von Grimmer, die Marienkirche bis auf 
den Altar, das Gefühl und den Fuß— 
boden und den nördlichen Kreusgang mit 
der goldenen Pforte, Der Lapitelfaal 
gebt feiner Vollendung entgegen. Das 
aus drei Theilen zufammengefehte Ster- 
nengemwölbe, welches fich über den 87 Fuß 
langen, 33 Fuß breiten Raum fpannt, 
ruht auf drei Granitfäulen und ift ganz 
neu aufgeführt. Der bildneriſche Schmud 
durch Gapitäle, Conſolen, Dienft- und 
Schlußſteine ift von Profeſſor Behrend 
vom Berliner Kunftgewerbe - Mufeum. 
Die Dede fol mit ornamentalen Ma- 
lereien geſchmückt werden, desgleichen bie 
Wände wahrfcheinlich durch Geftalten der 
Hochmeiſter. Sämmtlihe neun Fenſter 
werden Glasmalereien erhalten, Gegen- 
wärtig wird auch an dem Karven, dem 
ehemaligen Ordenszeughaus auf der Vor— 
burg, emfig gearbeitet, und au an dem 
Schloßthurm ift man befchäftigt, indem 
die 1841 errichtete hölzerne Spitze abge- 
brochen worden iſt. Die Dachpartien des 
Nord», Weſt- und Südflügels mit den 
neuerrichteten Edthürmen find fertig und 
zum Theil mit farbig glafirten Pfannen 
eingededt, Der bis jept zum Militär- 
zeughaus benupte Theil wird abgebrochen 
und an diefer Stelle fol fich der foge 
nannte Pfaffentyurm erheben. 


Ueberall regt fich jegt das Intereſſe für 
die Marienburg, das zeigt auch der in 
diefem Jahre ſchon wieder fich zahlreich 
einfindende fremdenbefuh. Wohl Nie- 
mand wird die Schwelle des Schloſſes 
verlaffen, obne den Eindrud der Bewun- 
derung im Herzen. 





Etwas über Slachsban. 





Profeſſor Willits, Hilfsfeeretär im 
Aderbauminifterium, ift mit der Idee 
bervorgetreten, daß der Notb und dem 
Elend unferer Farmer, welche bei den 
derzeitigen Weizenpreifen nicht mehr be- 
ftehen zu können vermeinen, dadurch ein 
Ende gemacht werden fünne, daß fie 
Flachs, anftatt Weizen, bauten. 

Profeffor Wilits geht von der Voraus— 
feßung aus: 

Weil die Leineninduftrie in Deutfch- 
land fo mächtig emporgeblüht ifl, daß fie 
der aller anderen Länder überlegen ift 
und dadurd dem Lande enorme Summen 
einbringt; weil Irland mit dem Nieder- 
gang feines Flachsbaues in Armuth ver- 
funfen ift, fo müffe der Nothlage der 
amerifanifchen Farmer mit einem Schlage 
abgeholfen werben fünnen, wenn fie an- 
ftatt Weizen — Flache bauten. 

Eine Million Acres mit diefer Pflanze 
bebaut — rechnet der Herr Profeffor ber- 
aus — würden zwölf bis fünfzehn Mil- 
lionen Bufhels Leinfamen (@ einen Dol- 
lar, alfo ebenfo viele Millionen Dollars 
ergeben ; zwei und eine halbe Millionen 
Tonnen Flachsſtroh aber würden einen 
Handelswertb von fünfzig Millionen 
Dollars repräfentiren und, wenn ent- 
fafert, fogar Hundert Millionen. Erſt 
einmal eingebürgert, würde diefe Indu— 
ſtrie riefige Fortſchritte machen, und bald 
jedes Weizen- in ein Flachsfeld verwan- 
delt fein. 

Das Papier ift geduldig, und ber Herr 
Profeffor, der ih fo gerne die Anerfen- 
nung der Farmer erwerben möchte, bat 
fih durch diefe Ideenaufſtellung einfach 
lächerlich gemacht. Denn jeder Flachs⸗ 





bauer weiß, daß Flachs entweder nur auf 





Samen oder auf Faſer gebaut werden 
fann. 

Wer auf Samen cultivirt, befommt für 
die Safer nur geringe Preife, da fie nur 
zu Tauwerk, Bindfaden oder fo grobem 
Gewebe zu gebrauchen ift, daß fein Menſch 
ein daraus angefertigtes Hemd tragen 
möchte. 

Auf Fafer gebaut, findet der Samen 
nur Berwendung als Biebfutter, da er 
nit ausgereift iſt. Keine Delmübhle 
würde denfelben mit einem Dollar den 
Bufbel bezahlen. 

Sodann aber documentirt der Herr 
Profeffor durch dieſe Veröffentlichung 
feine gänzlihe Unfenntnig mit dem 
Flachsbau und zugleich, daß er den An- 
forderungen feines Poftens nicht gewach— 
fen ift. 

Denn, wenn es anders wäre, hätte er 
wiffen müffen, daß der Flachsbau eine 
enorme Anforderung an die Handarbeit 
ftelt. linfere Farmer aber ſchränken ſich 
mit der theuren Handarbeit möglichft ein. 

Schon bevor der Samen aufgelaufen 
it, wird das beftellte Feld gejätet, und 
diefes Unfrautausraufen hält an, bis die 
Flachspflanze fomweit herangewachſen ift, 
daß fie fpäter auflaufendes Unkraut durch 
ihren dichten Stand felber unterdrüden 
fann. Eine Maſchine aber, die Fladhs- 
und Unfraut-Pflanzen zu unterfcheiden 
vermag, tft bisher noch nicht erfunden. 

Daher verpachtet felbit der Farmer in 
Deutfhland und Belgien, wo doch der 
Lohn fo billig ift, den wohl vorbereiteten 
AUder einem Unternehmer der die Aus- 
faat und hernach das Jäten mit einer 
Anzahl billigt gemietheter Mädchen und 
Kinder beforgt. Und dieſe Unternehmer 
fteben, wegen der ſchlechten Löhne, die fie 
ihren Arbeitskräften zahlen, nirgends in 
hohem Anfeben. 

Dazu fommt noch, daß nicht jeder Bo- 
den für den Flachsbau geeignet if. Für 
denfelben paßt nur folder Ader, ter die 
höchſten Erträge in zweizeiliger Gerfte 
trägt. Gute Gerfte aber bedingt überall 
die höchften Preife und mit ihrem Anbau 
tft nicht der vierte Theil der Koften ver- 
bunden. 

Ferner hätte der weiſe Herr Profeffor 
bedenken follen, daß es nicht Jedermanns 
Sache ift, leinene Unterkleider zu tragen, 
oder auf folchen Bettüberzügen zu fchla- 
fen; ja, daß biefelben in einem heißen 
Clima fogır ſchädlich wirken, 

Mürde der Herr Profeffor fich für eine 
rationelle Wechfelwirthfchaft, wobei man 
allerdings niemals über Naht plötzlich 
reich werden, aber doch fein gutes Aus- 
fommen finden kann, begeiftern und dafür 
wirken, dann würde man ſolches Beitre- 
ben nur freudig begrüßen können, aber 
jo lange der Herr ſich mit Utopien trägt, 
ift es Pflicht der Preffe, dagegen aufzu- 
treten und ſolche Ideen zu befämpfen. 

„Familienbl.“] 





Allerlei 


— In Wyoming wurden letztes Jahr 
242,306 Acres öffentlicher Ländereien ab- 
gegeben. 

— Die Einwanderung nah Canada 
fol feit einem Jahre um etwa 40 Procent 
nachgelaffen haben, 


— Bei den jüngften Ueberfhwemmun- 
gen in Böhmen follen hundert Menfchen 
ertrunfen fein. 


— Eine englifhe Frau, Namens Fa- 
bian, tft auf dem Wege nach den Sand— 
wich- Infeln, wo fie ſich dem freiwilligen 
Krankendienſt in der Eolonie der Ausfä- 
tzigen zu Molokai widmen will. 


— In England wurden im Jahre 
1888 dur Eijenbahn- Unfälle verfchiede- 
ner Art 905 Perfonen getödtet und 3826 
verlegt, gegen 881 bezw, 4162 im vorher⸗ 
gehenden Jahre. 


— Das Jahresfeft zu Ehren der Grün- 
dung der Brübdergemeinde Herrenhut, 
Sadjfen, am 12, Mai 1724, wurde neu- 
lich in der Brüderfirche in Bethlehem, Pa., 
in feierlicher Weife und unter großer Be- 
theiligung begangen. 


— Aus Minnefota wird berichtet: 
Der kürzliche Schneefall hat Heufchreden 
und anderes Ungeziefer in der Entwidlung 
getödtet. Die Landwirte erwarten eine 
vorzügliche Ernte, Regen ift in den legten 
Tagen in genügender Maffe gefallen, um 
für die nächſten ſechs Wochen den Boden 
feucht zu halten. 


— Ein Mann in Montgomery Co., 
Pa., fand diefer Tage beim Durchfägen 
eines Baumftammes ein Hufeifen elf Zoll 
unter der Rinde eingewachſen. Das Huf- 
eifen wurde durchfägt, ohne die Säge zu 
ruiniren, und nimmt man an, daf es 
über hundert Jahre alt iſt. Daefelbe 
war anjcheinend an einen Alt gehängt 
worden und fo mit der Zeit in ven Stamm 
eingewachſen. 


— Das Erdwacho findet ſich an man- 
chen Stellen von Wyoming in ſolchen 
ungeheuren Mengen an der Oberfläche 
der Erde, daß wenn einmal die Trans— 
portmittel vorhanden find, ſämmtliche 
Leuchtgasfabriten der Ber. Staaten auf 
Jahre hinaus damit verfehen werden könn⸗ 
ten, da es fih zur Gasfabrifation viel 
beffer eignet und beſſeres Licht giebt, als 
das aus Steinfohlen gewonnene Gas, 


— „Die älteften Zwillinge der Welt”, 
wie fie genannt werden, feierten dieſer 
Tage ihren 84. Geburtstag. Sie heißen 
Samuel und John Niron und wohnen 
in Germantomn, refp. Jenkintwon, Pa. 
Sie wurden am 14. Mai 1805 geboren, 
Beide lernten das Leichenbeftattergeichäft 
und fie follen die älteſten Reichenbeftatter 
im Lande fein. Beide find fehr taub, äh- 
neln ſich fehr ftark, waren Beide zweimal 
verheirathet, Beide find Wittwer, und 
Beide haben die gleiche Anzahl von Nach— 
fommen. 


— Der „Farmers Review‘ zufolge ift 
der Umfang des in Dakota mit Gerfte 
bebauten Areals in diefem Jahre ein ge- 
ringerer als fon. Im vergangenen 
Jahre war in einzelnen Theilen des ge: 
nannten Territoriums mehr Gerfte ange- 
baut worden, als in früheren Jahren, 
doch bat die Getreidewanze damals ſolche 
Verbeerungen angerichtet, daß die Bauern 
diefes Fahr befchloffen haben, ihr Gerften- 
Üreal zu reduciren. Dasfelbe wird allen 
Anzeichen nach faum größer fiin, ale das 
des jahres 1886, welches einer off ciellen 
Schäpung zufolge nur 2,652,957 Acres 
betrug. In Michigan und Illinois ift 
nur wenig, in Indiana, Miffonri, Ken- 
tudy und Kanfas fo gut wie gar feine 
Gerſte angebaut worden. Der Umfang 
des in andern Staaten mit Gerſte bebau- 
ten Areals, im Bergleih mit dem legt 
jährigen Areal, läßt fih durch folgende 
Procentfäge ausdrüden: Dafota 92; 
Minnefota 96; Wieconſia 95; Nebrasfa 
97; Jowa 94. 


Die verfchiedenen Zeitungslefer fann 
man folgendermaßen claffifieiren: Zei 
tungsbummler find Leute, welche das 
ganze Jahr feinen Gent für ein Blatt 
ausgeben, tagegen jedesmal ihre Zeitung 
borgen. Schlimmer als diefe Claſſe iind 
folche Leer, die auf die Zeitung abonni— 
ren, denen es aber nie einfällt, viefelbe zu 
bezahlen. Kaum weniger ſchlecht ift die 
dritte Claſſe, welche glaubt eine Zeitung 
erft zulept und dann bezahlen zu dürfen, 
wenn man übriges Geld habe; denn meift 
befommt der Herausgeber von ihnen auch 
nichts; das find die ſchlechten Zabhler. 
Biel beifer find diejenigen, welche den 
Willen hıben zu bezahlen, dies aber im 
mer auf gelegenere Zeit verfchieben ; denn 
man befommt doch in den meijten Fällen 
fein Geld von ihnen, wenn es oft aud 
lange anftebt; das find die faumjeligen 
Zahler. Noch befjer find ſolche Leſer, 
welche nach Ablauf ver Zeit pünktlich be- 
zahlen, das find gute Bezahler. Die 
Krone der Abonnenten find aber diejeni- 
gen, welche die Zeitung vorausbezahlen; 
ie erfennen, daß der Herausgeber feine 
Ausgaben von Woche zu Woche baar be— 
zahlen und zu leben haben muß. Haft 
immer find dieſe Lefer auch die gufrieden- 
ten. Sie find die beflen Leſer und die be- 
ften Bezahler. (Wbl.) 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Deutfhland. — Berlin, 18. Mai. Ale 
Bergleute von Aachen, Ejchweiler und Alsdorf 
find wieder an der Arbeit. Die Nordflern-Gru- 
ben baben eine Lohnerhöhung bewilligt, In 
Rbeidt ift e8 zu Aufläufen gefommen; es find 
Truppen dahin abgegangen, 

Berlin, 19, Mai. Die weitphäliichen Berg- 
werfsbeliger haben alle Forderungen der Berg- 
leute, big auf diejenige in Betreff der Arbeit 
nach vollendetem Tagewerk, welche an einen 
aus Bergwerköbefigern und Bergleuten beftehen- 
den Ausfchuß verwiefen wurbe, bewilligt. 


Berlin, W. Mai. Die freifenden Bergleute 
in Weitphalen werden morgen wieder an bie 
Arbeit geben. Ihr Ausſchuß wird dauernd fort- 
biftehen bleiben, um bie Intereffen der Berg- 
leute wahrzunehmen, und die Arbeit wird fofort 
wieder eingeftelt werben, wenn bie Grubenbe- 
figer ihr Veriprechen nicht halten. — In Schle— 
fien ift die Sachlage unverändert, 

Berlin, 21. Mai. Dreitaufend Maurerge- 
fellen haben hier die Arbeit niedergelegt, Sie 
verlangen die Abfürzung bes Tagewerks auf 
neun Stunden, — Die Bergleute des Dort- 
munder Koblenrevierd haben von Neuem einen 
allgemeinen Ausitand begonnen, weil nach ihrer 
Behauptung die Grubenverwaltungen bie ihnen 
gemachten Beriprechungen nicht erfüllen. Dar- 
aufhin hat der Ausfhuß der Bergleute von 
Neuem einen Ausitand angeordnet und bie 
Arbeiter haben willig Folge geleiftet, 


Berlin, 22. Mai. Dem Eifenbabnzuge, wel- 
en die Kaiferin von Oefterreich zur Fahrt von 
Wiesbaden nah Wien benupte, ift heute ein 
Unfall zugefloßen. Als der Zug im Frankfurter 
Bahnhofe auf ein Nebengeleife einbog, entgleifte 
ber legte Wagen und drei Wagen flürzten um, 
Die Kaiferin und ihr Gefolge erlitten einen 
beftigen Stoß, aber außer einem Bebdienten 
fam Niemand zu Schaden, 


Berlin, 23, Mai. Die weſtphäliſchen Berg- 
leute zeigen noch immer bie Neigung, ivon ber 
Arbeit auszuftehen, indem fie behaupten, daß die 
Grubenbefiger ihre Verſprechungen nicht halten. 
Der Raifer legt das größte Intereffe an dem 
Streit an den Tag und erhält beftändig Berichte 
über die Sachlage. Er foll über die Haltung 
der Grubenbefiger ſehr entrüſtet fein. 


Defterreid-Ungarn. — Wien, 18. 
Mai. Berheerende Gemitterftürme haben beute 
in Defterreih getobt. Hier find drei Menfchen 
vom Blig erfchlagen worden. Ein furdtbares 
Unglüd ereignete fih bei Pillen. Dur‘ Häu- 
fereinftürge in Radowig und Bickowig wurden 
neun Kinder erihlagen, In Zino famen vierzig 
Perfonen um's Leben, 

Wien, 19. Mai. In den Ueberihwemmungs- 
bezirken in Böhmen find, neueren Nachrichten 
zufolge, mehr Leute umgefommen, ald man ge- 
glaubt Hütte, Die Flüſſe find noch immer flarf 
angeichwollen. In dem ganzen Ueberjchwem- 
mungsgebiet herrſcht die größte Notb ; es wer- 
den Schritte geben um bie dringendſten Be- 





Wien, 0. Mai, Die Zahl der bei ben jüng- 
fien Ueberſchwemmungen ertrunfenen Menfchen: 
wird auf einhundert angegeben. Der Pilfener 
Bezirk in Böhmen ſteht noch unter Wafler. 

Wien, 23. Mai. Die Bergleute in dem Klab⸗ 
noer Bezirke in Böhmen find heute von der Ar» 
beit ausgeſtanden. — In Saar haben 10,000- 
Bergleute die Arbeit eingeſtellt. — In Folge: 
bes Streils der Kuticher iR der Betrieb ber 
Pferdebahnlinien in Prag eingeftelt, — In 
De beläuft fich die Zahl der Streifer auf 


Italien. — Mailand, 20. Mat, Die: 
Bauernunruben in der hieigen Provinz greifen. 
um fih. Bei einem Zufammenftoße zwifchen. 
Bauern und Militär wurden ein Bauer getöb-- 
tet und neun Bauern und vier Carabinieri ver- 
wunbet, 

Rom, 3. Mai. Die auf den Reisfeldern in 
Medicia beichäftigten Frauen haben die Arbeit 
niedergelegt und heute eine Anzahl Bäckereien 
geplündert. Militär tft auf den Schauplag ber- 
Unruben entfendet worden. 

Rom, 24. Mai. In feiner Anfprache in dem 
beute abgehaltenen Conſiſtorium proteflirte der 
Papſt gegen die wider die Wohlthätigkeitsan- 
falten der katholiſchen Kirche gerichteten italie- 
niſchen Staatsgelepe. Den Antrag, dem am 
17. Februar 1610 in Nom als Ketzer verbrann-- 
ten Philofophen Gierdano Bruno ein Denkmal 
zu fegen, bezeichnete er als ein Verbrechen gegen 
die Religion. Der Papft erwähnte ferner der 
fürzlih abgehaltenen Katholifentage mit dem 
Bemerfen, daß fie beweifen, daß die römiſche 
Frage eine ale Nationen angehende ſei. 


Belgien. — Brüffel, 22. Mai. Aus vielen: 
Gegenden Belgiend werden ernite Arbeiteraug- 
fände gemeldet. In Seraing und Lüttich haben 
YUV Kohlengräber die Arbeit niedergelegt. 


Großbritannien. — London, 23. Mei, 
Die Königin Victoria feierte heute ihren 70, 
Geburtstag; der Tag wird im ganzen Lande 
mit den üblichen Beftlichfeiten begangen. — Der 
Lord Mayor überreichte heute in dem Manfiom 
Houfe dem Capitän Murrell und der Mann- 
Ichıft des Dampfers „Miſſouri“, welche die 
Paffagiere des ſeeuntüchtigen Kopenhagener 
Dampferd „Danmark gerettet haben, Ge— 
fchenfe der Anerfennung und verlas gleichzeitig; 
ein Schreiben des Fürften Bismarf, worin die» 
fer den menichenfreunpdlichen Seeleuten feine 
Anerkennung ausſpricht. 


Rußland. — Fondon, 18. Mai. Nach— 
richten aus ©t. Petersburg zufolge ift die fürz- 
lich unter den dortigen Officieren entdedte Ber- 
ſchwörung gegen ben Czaren weit verzweigt. 
Dfficiere von Moskauer und Warfchauer Regi- 
mentern find darin verwicelt und drei von ihnen 
haben ſich bereits das Leben genommen. Im 
der Wohnung eined Warſchauer Officiers iſt 
eine Bombe gefunden worden, Hunderte von 
Berihworenen befinden ib in Haft, In Folge: 
der Entdeckung der Verſchwörung ift die Czarin 
ganz zulammengebrocen, 

London, 19. Mat, Der Czar wirb den Schah 
von Periien nicht in Petersburg, ſondern 20 
Meilen von der Stadt empfangen und fofork 
mit ihm nach dem Schloß von Batihina fahren.. 
Diefe Aenderung im Programm fol aus Furcht 
vor einem Anfchlage der Nihiliften getroffen 
worden jein, 

London, 0. Mat. Laut Nachrichten aus; 
St. Petersburg bat die Polizei bei ihrem Be— 
müben, den vollen Umfang der Verſchwöruug 
gegen dag leben des Czaren zu ermitteln, in Er— 
Tabrurg gebradt. daß die Rädelsführer der 
Verſchworenen zur Beſahung von Kronftadt ge» 
hören. Wie es heißt, wird der Ezar der Gene- 
ral Gourko von dem Amte des (Heneralgouver- 
neurs von Warſchau wegen deſſen nicht beliebten 
Verwaltungs yſtems entbeben, 

St. Petersburg, 22. Mat. Es verlautet hier, 
daß der Czar den Großfürſten Eonftantin durch 
einen befonderen Abgeſandien aus der Berban- 
nung zurüdgerufen bat und ibm feine frühere 
Stelle in der Flotte wieder verleihen wird, 

St. Petersburg 23. Mai, Der Schah von 
Perfien ift beute hier eingetroffen. Er wurde auf 
dem Bahnbhofe von dem Czaren und dem 
Thronfolger nebſt einem glänzenden Gefolge: 
empfangen. Auch fämmtlihe Großfürften wa- 
ren anwelend. Demnäg ft bewegte ſich der faifer-- 
liche Wagenzug durch den Newefi-Profpeet nach; 
dem Faiferlicyen Palafte. Auf dım ganzen Wege 
bildete Militär Spalier, hinter welchem ſich 
dichte Bolfämaffen drängten. Der Czar und fein 
Gaft wurden von bieten mit begeifterten Zuru- 
fen begrüßt. 
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DAS GROSSE > 


Schmerzenheilmittel. 


— IB un 
Gegen Weuralgie. 
Ein Jahr. 
Houfton, Teras, Juni, 1888. — Ein Jahr 
fang litt ich an neuralgifhen Schmerzen und 
mußte einen Stod gebrauden. St. Jalobe 
Del heilte mich, — Thos. Martin, 


Drei Monate, 

Dayton, D., 25. Juni, 1888. — Litt drei 
Monate an Gefichtöneuralgie; eine Flafche St. 
Jakobs Del heilte mich. — B. F. Sertner. 

In 20 Minuten, 

Sesinpten, Ills. 28. Mat, 1888. — 
Ungefähr drei Jahre zurüd litt Frau Egbert 
Teneyck an Kopf- und Gefichtöneuralgiez fie litt 
drei Tage; nachdem fie St. Jakobs Del ver» 

ucht hatte verfchwanden die Schmerzen in 20 
inuten. — Jas. T. Goodner, Apotbefer, 
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Neueſte Nachrichten. 








JInlanud. 


Dankton, 19. Mat. Die in der Yankton- 

entur befindlichen Siour treffen alle Borbe- 
seitungen, um mit den Regierungs-Eommilfä- 
sen betreffs des Verkaufs von fieben im nördlichen 
Theile ihrer Refervation gelegenen Tomnibips 
in Unterhandlungen zu treten. Dieler Landſtrich 
ift einer der fhönften Süd-Dafotas und dürfte 





innerhalb der nächften 30 Tage der Befiebelung 
freigegeben werden. Er wird 1000 Familien | 
Heimjtätten gewähren. und der Andrang nach | 
dieſem Gebiete wird daher wahrſcheinlich ein be- | 
deutenber fein. | 

Willesbarre, Penn., 20. Mai, Ein! 
fürdterlider Sturm fente beute Nadmittag | 
über das Ladawannathal, der eine Menge | 
Häufer in Trümmer legte, ben Bäumen und | 
Zäunen fchweren Schaden zufügte und Obft- | 
gärten vollftändig zu Grunde richtete. | 

St.Paul 20. Mai. Aus Ebamberlain, | 
Dal,, wird gemeldet: Aus zuverläfliger Quelle | 
ih die Mitteilung bierher gelangt, daß die 


Sivur-Eommiffion ihre Thätigkeit auf der Lo- | 
wer Brule und der Crow Ereef-Agentur begin- | 
nen wird. Sie wird am 30, oder 31. Mai bier | 


eintreffen und bier über den Miffouri nad ber 
Lower Brule-Agentur geben. Aut diefen beiden 
Agenturen werden die Verträge von allen In— 
bianern unterichrieben werden. 

Bargo, Daf., 22. Mai. Ter Getreidefpei- 
er ber Nord Pacific-Bahn zu Davenport in 
Dakota, ift heute Morgen ein Raub der Flam- 
men geworden, Der Schaden wird nicht ange- 

eben, boch hatten in dem Speicher 60,00) Bu- 
el Getreide Plap. 

Folier. AM,22 Mat. In Braitwood zie- 
ber. : ‚tus vewaffnıt durch Die 
Straßen, drohen die Gruben in Brand zu fteden 
und Alle, die um niedrigen Lohn arbeiten wür- 
den, niedırzubießen. Die Berfammlung ber 
Bergleute von Nord⸗Illinois hat geftern bier 
beſchloſſen, bis auf's Blut genen die Tohnber- 
abfegung um 10 Procent zu fämpfen und bat 
einen Unterſtützungs ⸗Ausſchuß, fomwie einen Ue— 
berwachungs-Ausihuß, der alle Grubenleute 
von der Arbeit abhalten foll, eingefegt. 


Norfolt, Ba, 23. Mai. Bei einem lepte 
Nacht genen 12 Uhr in dem Haufe des Predigers 
F. €. Elark bei Virginia Beach in Prince 
Anna County ausgebrochenen Feuer Famen die— 
fer, feine zwei Töchter, der zweitälteſte Sohn 
und eine Nichte in den Flammen um. Der Frau 
Clarke, zwei jüngeren Kindern und beren Er- 
zieberin gelang es, ſich zu retten. Man glaubt, 
daß das Feuer angelegt worden ift. 

St. Fouig, 24. Mai. Ein Paffan’erzug der 
St. Rouis und San Franeidco-Bahn wurde 
legte Nacht bei Sullivan, Mo,, dur Bahnräu- 
ber zum Entgleiſen gebracht. Der Zug erlitt 
ſchwere Beihädigungen und fünfundvierzig 
Paflagiere haben gefährliche Berlegungen da- 
vongetragen. Der Zug befand aus einem 
Doft-, einem Erpreß-, einem Gepäd-, einem 
Raud-, einem Damen», und einem Lehnſeſſel 
und zwei Pullman’iwen Schlafwagen. Alle 
Wagen bis auf die Schlafwagen flürzten mit 
ber Rocomotive den 50 Fuß haben Bahndamm 
hinunter, 

Winnipeg Man, 233. Mai, Die Leiche 
bes fiebzigjährigen Humpbrey Keller von Rat 
Portage wurde in ber Nähe feiner Hütte von 
feinem Nachbar Ed. Connors aufgefunden. 
Man vermuthet, daß der Däne Niel Johnſton, 
ber mit Keller zufammengewohnt bat und feit 
einigen Tagen verſchwunden ift, ven Mord ver- 
übt hat. Bon den Sachen Keller's fehlt nichts. 
Johnſton iſt wahrſcheinlich nach den Ber. Staa- 
ten geflüchtet. 


ruhe ge 








Marftbericht. 
18. Mai 1889. 


Cbicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, B6c; Sommer- 
weizen, No. 2, 830; Corn, No. 2, 340; Ha- 
fer, No. 2, 228— 22303 Roggen, No 2, dc. — 
Biehmarkt: Stiere, 33.5 —4.35; Kühe, 81.75 
—2,50; Schlachtkälber, B2.50—4,50; Mild- 
fübe, #28.00— 40.00 per Kopfz Schweine, 
$4.15—4.50; Schafe, $3.00—1.25.— Butter : 
Creamery, 12—15r5 Datry, 8-13. — Eier: 
1143—12e. — Geflügel: Truthühner, 6—7e; 
Hühner, 85—95 Enten, 8—Ic per Pfd.; 
Frühjahrshühner, 81.00—5.10 5; Gänie, H3.0U 
—4.00 per Dpd.— Dbft: Aepfel, $2.00—3.50 
per Haß; Erdbeeren, $2.00—350;5 Stadel- 
beeren, #1.50—1.75 per 21 Dt.-Eale, — Boh⸗ 
nen, 81.50 —1.65 5 Kartoffeln: alte, 27—30r 
per Bu.; neue, $3.25—3.50 per Baß.— Heu : 
Timothy, No. 1, $1V.50—11.00; No, 2, $9.00 
—10.00 ; Drärie, 88.00 — 10.00, Samen : 
Klee, 3.75 —4. 25;3 Flachs, No. 1, $1.54; 
Timothy, $1.15—1.455 Hirfe, 25—5Ur; Buch⸗ 
weizen, 45—47c5 ung. Gras, 35—Ale. 


Milwaufee. 
Weizen, No. 2, 7615 Corn, 34— 35315 Ha- 
, 25er; Roggen, Adcz Gerfte, 5lc. — 
Biehmarkt: Stiere, $3.00 — 4.005 Kühe, 
$1.25—3.00; Kälber. $2.50—3.50 ; Mildpfübe, 
$12.00—30.00 per Kopf; Schweine, $4 35 — 
4,405 Schafe, $250—4,5); Yämmer, $3.00 
g 


iyr 


Minneapolis. 

Weizen, No. 1, bart, 97405 Corn, 32— 34er; 
Bafer, 16— %r.—Biebmarlt: Stiere, $3.00— 
—4.005 Kälber, 83.00—-4.0; Schweine, 
$1.30—4.40; Schafe, 83.00—4.50;5 Läm- 
mer, 85.50—7.00. — Butter: Greamery, 15 
1805 Dairy, 13—15e. — Geflügel: Zruthüb- 
ner, 1005 Hübner, 9—10e. — Obſt: Wepfel, 
82.00; Preißelbeeren, 83.506. per Faß. ⸗ 
Gemüle: Kraut, $3.00—4.00 per 100 Köpfe; 
gelbe Rüben, 35e; Zwiebeln, 30c; Kartoffeln, 
15e ver Bu.— Heu: 8400 — 8.00. —- Flache, 
$1.48. 


Ranflas City. 

Weizen, No. 2, roth, 70; Corn, No. 2, 
hr; Hafer, 2ie.—Biehmarkt: Stiere, #3 5 
—410; Kübe, 1.755—3.25; Schweine, 33.90 
—4.10; Schafe, $3.50—4.25. 





Bewäflerungbares Land. 


Der Unterzeichrete bat 800 Acres bewälle- 
zungfäbiges Land zu verrenten, in Stüden von 
15 bis 30 Acres. Das Land iſt fehr fruchtbar, 
liegt aanz nabe bei Speareville, Ford Co. Kan- 
fas, ift dürckreuzt von ber Santa Fe. Eitenbahn 
unb von bem rn Die 

d und. Näheres 
a. John ©. Stauffer, 








Dualertown, Bude Co., Pa. 
21-24 ’89 


24.'88— 23,89. 


r Zum Baden 
von 
Shmadhaften 
— Biskuits — 
#7 und gefundem Brot 


gebraudhet 
COW BRAND 


SODA == SALERATUS. 





HUMPHREYS’ 
DR. HUMPHREYS’ 

Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Goldeinband 


144 Seiten, mit Stahldruck, 
FREI VERSANDT. 








LISTE DER HAUPT-HEILMITTEL PREIS. 
Fieber, Kongestion, Entzündungen.........- 25 
Würmer, Wurmfieber, Wurm-Kolik......... «25 
chrei-Kolick, oder Zahnen der Kinder ..... :25 
iarrhoe, von Kindern, oder Erwachsenen... .25 
uhr, Kolik und bıliöse Kolik........-...» +++ 25 
Cholera Morbus, Erbrechen..................- J 
Husten, Erkältung, Bronchitis ....... »...... - 
euralgie, Zahnschmerz, Gesichtsschmerz.. . 
IKopfweh, Migräne und Vertigo 25 


yspepsie, ——— 
Unterdrückte oder schmerzhafte Perioden.. .i 
A4Weisser Fluss, zu reichliche Perioden........ J 
3Croup, Husten, Athembheschwerden. . .. . . .... .25 








f usten.......:.. ... 
Allgemeine und körperliche Sehwaeche...... .5 
2 EEE * 
Nervenschwaeche...... ... ——RE& 1.00 
l hwaeche, Bett .50 
Herzkrankheiten, Klopfen.............2....- 1.00 


PECIFICS. 


‚Verkauft von Apothekern, oder gegen Zahlung 
eingesandt nach Empfang des Werthes. 
HUNPHREYS’ MEDICINE CO., 109 Fulton St., N. Y- 
21—46,'89. 











Eine vorzügliche Gelenenheit 
zur Meberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 


rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie des 


Horddentfchen Lloyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
Poitvampfer dieier Yinie: „Neckar“, „Rhein“, 
„Main”, „Donau“, „Amerifa“, „Hermann 
„Tresden”, „Münden, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Eilenbabnfahrt von und nad 
bem Meften. Bolftändiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in die bereitſtehenden Eijen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
ben mit Lloyd Dampfern 


1,855,515 ®Paflagiere 
nlüdlid über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beltebtheit dieſer Linie, 

Meitere Auskunft eriheilen : 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Sid Gay-Str,, Baltimore, Mb, 


Ober: John 3. Zunf, Eifhart, Ind. 
Brüflide Anfragen werben prompt beantwortet, 
18.87 —20,’89. 








Sattler-Gefcyäft 


—pon— 

Heinrid Hammer, Mountain Lake, Minn. 

Dieſes wohl eingerichtete Geihäft ift 
feit fünf Jahren mit allen in diefes Fach 
einſchlagenden Artifeln auf’3 Reichhaltigſte 
afjortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets). werden auf's Solideſte ausge: 
führt, uno Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verſichert jein. 

Ich gebrauche jegt von der beften und 
neuelt: n Sorte “Oak” Gefbirr:Leder und 
halte meine Preife billia im Verhältniß. 


Man überzeuge ſich felbit. 
2,89—1.'%. 





Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zablendrud, 
von H. 2. in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige .40 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipp's Handbüchlein 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
rn 1.75. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





Jahrbuch der Altevangeliihen Taufge-⸗ 


finnten oder Mennoniten =» Gemeinden. 
Herausgegeben von H. G. Mannbardt, 
Prediger der Gemeinde in Danzig. Preis 
portofrei 50c. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben ſtete von ben fhönften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie * dem Ber⸗ 
kauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon's voliſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann ſich dadurch einen ſchönen Verdienſt 
ſichenn. fernere Auskunft wende man ſich an bie 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 

















JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 18%. 
Nos. 303-404-170-604. 
THE MOST PERFECT OF PENS, 


45,88—44 ’89, 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271, Cleveland uni. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


Kür ein Inftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 
Heilung burd die exantematiſche Heilmetbode, 8B.0O 
Portofrei 3.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Vortofret 81.75 


SR Erläuternde Sirculare frei... 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfıhen 
1—52,89 Propheten. 























Biicherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, biblifche Geſchich— 
ten, Choralbüdber von 9. Franz, einftim: 
mige, und A BE = Bücher, ſowie au ver: 
Ichiedene chriſtliche Bücher find zu haben bei 


Johann Both, 
Lufbton, Vork So., Neb. 


Aerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
Ededer Sünder: u. Marftallfiraße, 


empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
| ſofort oder in fürzefter Zeit zueffecruiren. 


x ER 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo., Eif- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare Eoften per 
Jahr 25 Eents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe B1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Biatt für 10 
Gents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugefandt, 
MENNONITE PUB. CO., Bikhart, Ind, 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ſtrebend, in deuticher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 
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Der Bionspilger. 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von der 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und Loftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 

Beftellungen adreffire man: SI. Bähler, Lang- 
nau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können auch bei ber Mennonite Pub. 
Co. in Elkyart, Ind., gemacht werben. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gebrudt. Leder · Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt, 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Pilger-Lieder. 

Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
ſehr get ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthalt Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und iR in fleife Einbandveden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 —* oder 83. 00 per 


Expreß, die Expreßkoſten find vom Empfänger 


zu tragen. Zu haben bei ber 
ENNÖNITE PUB. UO., Elkhart, Ind. 


Empfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in ber 
Mennonitiihen Berlagähandlung, 


Elthart, Indiana. 
u 

Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 

Chriſtenthum und der Krieg. Bon J. M. 
Brenneman. 54 Seiten 10c 

Deutihe Theologie. Gebunden 

Einfache Lehre oder deutlihe Erklärungen 
über gewiſſe Schriftitellen. Bon J. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble= 
ber fchön gebunden 

Birtentreue Jeſu Chriſti 

Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
geftellt. 78 Seiten 10c 


Katechismus Mennonitifher oder kurze 
und einfache Unterweiſung ıc. 56 S 








Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumſchlag. 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, per 
Stüd 05c. 
= verfchiedene Nummern in einem —* 

et 


Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, per S 05c. 
25 verjchiedene Nummern in einem Pa— 
det $1.00. 


Angenehme Stunden in Zion. 
Steiner. 63 Seiten 
Anrede an Die Jugend. Nüglih und er: 
baulib, von Chr. Burkholder.: 
Rathihläge bei der Behandlung kranker 
Haustbiere. Bon. J. Schlatter. Leins 
25c. 
Der Traum vom Himmel 
Ber Dugend 
Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
Per Dugend 30c. 
| Goldenes A⸗B⸗C 
| Ber Dugend 
| Geiftliher Jrrgarten 
Ber Dutzend 
Hausfegen 
Ber Dugend 
Biblifhe Alterthümer 
Bengel Dr. 3.4. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Nedenbadher Wilh., Yelebub der Weltge- 
ſchichte, oder die Geihichte der Menſch— 
heit von ihrem Anfang bis auf die neuejte 
Zeit, allgemein faßlich erzäblt. 1040 Sei⸗ 
ten, mit 336 Holzichnitten und zwei Kar: 
34.50 
Moody D: 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeıne Einwohner, feine Glück— 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reich— 
tbum, feine Belohnung 
Arndt Johann: Sechs Büher vom wah 








gärtlein. Mit 54 Sinnbuldern. .$2.50. 
| Barter Rihard: Die ewige Ruhe de 
Heiligen 70c. 

| Bunyan John: Pilgerreife | 
” “ Heiliger Krieg....$1.00. 
ı Gofner’8 Schapläftlein. Leinwandb. $1.00. 
Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie— 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 

Andacht und Gottſeligkeit. 


Tauler Zoh.: Die Ehre des Herrn. ifl 
$1.25 
Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti— 
ſches Wortregifter der hl. Schrift. 82. 00. 
Zeller: Bibliſches Wörterbuch $5.50. 
Handbuch der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zwei 
d $4.25. 
Keller Dr. &.: Die Reformation. ..$3 00. 
. 0“ Gin Apoflel der rc 
Refebud der Erdfunde. Illuſtrirter Haus— 
jhag der Länder: und Völkerkunde, von 
E. Schwarg $1.50 








Die Mat des gläubigen Gebetes. Eine 
Sammlung von wohlverbürgten Gebet3: 
erhörungen :c. Von Karl Gottlob Schuh. 
Behnte Auflage, 272 Seiten, gut gebunden, 
portofrei 81.00. 

Ein Buch voll herrlicher Beifpiele, wie 
Gott die Gebete feiner Kinder erbört und 
wie Er derfelbe it, geitern, heute und in 
Ewigleit. Sehr empfehlenswerth. 





Für Frauen und Mädchen. 

In unferem Verlage ift das neueite 
Kochbuch von Charlotte Löfflerin zu haben, 
Dieſes Kochbuch ift für Haushaltungen 
aller Stände geeignet und enthält 654 
Recepte zur Herftellung von ſchmachaften 
und wohlfeilen Speifen. Die Verfaſſerin, 
bie ſelbſt eine praltifhe Köchin ift, giebt in 
diefem Buche ihre Iangjährigen Erfahrun: 
gen, welche ſowohl für Solche, die bereits 
foben fünnen, als aud für Solche, die es 
erlernen wollen, von Nuten find. Diefes 
gediegene Kochbuch enthält 159 Seiten 
und foftet nur 25 CEts. portofrei. 





Friedrich Doering in Lorraine, Ells— 
worih Eo., Kanſas, fchreibt: „Die ‚Be: 
trabtungen über die göttlihe Erziehung 
bes Menichen‘, verfaßt von W. Thielen: 
baus, möchte ich einem jeden Lefer anem— 
pfeblen. In diefem Schriftchen ift nachge⸗ 
wiefen, warum mir den Sonntag zum 
Rubetag haben.“ Hierzu bemerten wir 
nod, daß „Betrabtungen über die göttliche 
Erziebung des Menſchen“ 15c per Erem: 
plar (in größeren Bartien 10c per Erem: 
plar) foftet und von ber Mennonite Bub: 
lübing Eo., Eilhart, Ind., zu beziehen ift. 





c. Zu haben bei 3.3 


ren Chriltenthum, nebit deſſen Barapdies= | | 


* |Nordweitene. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 


Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


fchule........ 
Preis 





ie —* 40 
per Dutzend............... — —— 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule. 
Preis per Dugend. ...... ER 4 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dupenb 

Obige brei Frageblicher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung unb unter ber Leitung der Biſchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
unb gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


‚15 
1.70 


Sprüche und Geiſtliche Näthſel, 


"nach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfadhen in Tragen und Antworten. 


00 Es ift befonders geeinner, junge Leute und Kin- 


der zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einbanv, ſchön gedrudt und foftet: 
R Exemplar 30.15 
” 1.50, 


MENNONITE PT'B. CO., Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 





"dam, Amflerdam und allen euro- 


päifchen Häfen, zu den 
billisften Breifen. 


F. Funt 
—28 Ind. 


JAMAN 








* | mit der Geographie des Lande unbefannt wird viel In⸗ 


formation erhalten durch das Studium diejerfarte der 
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— — Route. 


Großen Rod Island Route 
(C. R. J. « P. und C. K. & N. Erfenbahnen.) 
Weſten, Nordmweiten und Südweſten. Sie ſchließt 
Ghicago, Joliet, Rod Island, Davenport, 
Des Moines, Couneil Blufis, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Zofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Eitn, 
Topeta, Toiorado Springs, Denver, PBueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort— 
ihaften in ſich und durchkreust große Streden des 
reichiten Aderbaustandes im Weiten. 

. Solide Veitibul:Erpreh: Züge, 

welche in Bezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 








+| Chicago und Colorado Springs, Denver und 


Bueblo,. Aehnliher prachtvoller Vetibul:Zug: 
Dienit ag) zwiſchen Chicago und Gouncil 
Biluffs(Dmaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speije-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Sige frei) und Palaſt-Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Sorton, Suthinion, Wi: 
Mita, WUbilene, Galdwel und allen Bläßen im 
mdlichen NRebrasla, Kanſas, Colorado, im Yndianer- 
Zerriiorium und Teras. Exeurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Racific-küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 


75. |taufen practvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 


wiſchen Chicago, ©t. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Kanſas City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nad) den fcenischen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Ihre Watertotwn= und Sion ze 
eiz 


Bweig-Linie durchichneidet den großen ,, en: 


und Meierei:Gürtel‘‘ desnördlichen Joma,bes ſüd— 
weſtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota. 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantatee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polig, Cincinnati und anderen jüdlichen Bläßen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünfchter Information wende man fid) an eine belie= 
bige Coupon⸗Ticket⸗Office oder — 


@. St. John, .&. Smith, 
Sen.-Geihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Bail. Agt. 
Ghicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southompton, 
von TOO Lonnentunh 6000 Piersehans 7 Denpffaift 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Sallter, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder, 
Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 
Bon New Norkjeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vorf nah_Bremen dauert 
neun Tage. Waflagiere erreichen 
mit den Sansessuztern des Nord» 
deutfchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
W billiger DOurchreiſe vom In 
Bremen und Heim Port maß den Gtanten Runfıy Men 
brasta, Jowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
vn GoERZ, Haistead, Kan. 
P.J. re { Plattemouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, “ 
Orro MaAgknAu, Fremont, 
Joun ToRBEcK, TEOUNMSER, 
A.C. ZınmeErR, Lincoln, 
JoHn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jonn F. Funk, Elkhart, Ind. 
ODelrichs & Go. General: 
2 Bowling Green, New Hoi, 











enten, 





6. Clauſſenius & Eo., General ® 
Ugents, 2 ©. Glart &t., icaao. 





